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auf der Titelseite 
dieses neuen „Mit-
einander“ sehen 
Sie das neue 
Kreuz, das seit 
Mai in St. Severin 
hängt. Es freut 
mich sehr, dass es 
in unserer Pfarr-

gemeinde und darüber hinaus auf eine 
ausgesprochen hohe Akzeptanz ge-
stoßen ist. Die meisten äußerten sich 
sehr positiv, manche sogar begeistert. 
Natürlich gab und gibt es auch einige 
wenige kritische Stimmen. Aber ein 
Kunstwerk, das auf ungeteilte Zu-
stimmung stößt, gibt es auf dieser 
Welt wohl nicht.  

In meinem Beitrag zum Kreuz in 
dieser Ausgabe greife ich die Predigt 
auf, die ich bei dessen Vorstellung am 
1. Juni gehalten habe. Vielleicht kann 
die ein oder andere Information über 
das, was wir uns vor der Erstellung 
des Kreuzes überlegt und wie die 
Künstlerin unsere Vorstellungen um-
gesetzt hat, ihr Werk noch ein wenig 
besser erschließen. 

Das Kreuz in St. Severin haben wir 
im Redaktionsteam zum Anlass ge-
nommen, auch weitergehende Überle-
gungen anzustellen. Denn Kreuze 
hängen ja nicht nur in Kirchen, son-
dern in unserem Land auch in öffent-

lichen Gebäuden wie Schulen, Ge-
richten, Krankenhäusern etc. Das lässt 
die Frage aufkommen: Wie verträgt 
sich die in der Verfassung verankerte 
weltanschauliche Neutralität unseres 
Staates mit solcher Präsenz christli-
cher Symbole? Welche Rolle spielen 
eigentlich der christliche Glaube und 
die Kirche für den Menschenrechts-
gedanken, der für die Humanität unse-
res Gemeinwesens unverzichtbar ist? 
Welchen Sinn und Zweck erfüllt ein 
staatlich geförderter Religionsunter-
richt an den Schulen? Was geschieht, 
wenn die christlichen Wurzeln, aus 
denen nach der Katastrophe von 1945 
unser bundesrepublikanischer Rechts-
staat geboren wurde, mehr und mehr 
schwinden, nicht zuletzt durch die 
mangelnde Bindung an die Kirche 
und die Feier ihrer (sonntäglichen) 
Feste und Gottesdienste? 

In noch vielen weiteren Beiträgen 
erhalten Sie Informationen zu vergan-
genen und zukünftigen Veranstaltun-
gen unserer beiden Kirchengemein-
den. Ich wünsche Ihnen nach den hof-
fentlich für Sie erholsamen Ferienwo-
chen einen guten Start in den Alltag, 
allen Kindern und Jugendlichen einen 
schwungvollen Start ins neue Schul-
jahr. 

            Ihr Pfarrer Bodo Windolf 
St. Severin 
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"zwischen den Jahren", so nennen vie-
le die Tage nach Weihnachten bis in 
die ersten Januartage. Wem das 
Schuljahr stark den Rhythmus im All-
tag vorgibt, der empfindet vielleicht 
auch die Sommerwochen mit den 
großen Ferien als Zeit "zwischen den 
Jahren" und den Schulbeginn im 
Herbst fast noch mehr als Neustart als 
den ersten Januar. 

In der jüdischen Tradition beginnt 
der neue Tag bereits am Vorabend. In 
vielen Gemeinden wird nach wie vor 
am Samstagnachmittag um vier Uhr 
der Sonntag mit Glockenläuten be-
grüßt. Umgedeutet aufs Schuljahr 
heißt das: die Sommerferien sind 
nicht nur der krönende Abschluß, 
sondern bereits auch der Beginn des 
neuen Schuljahres! Es beginnt nicht 
mit der Arbeit im Herbst, sondern mit 
Urlaubswochen und Freizeit! 

Anfang und Ende der Sommerpause 
stehen ganz im Zeichen der Übergän-
ge von Arbeit zum Urlaub und zurück 
zu Pflichterfüllung, Schule und Beruf. 
Den Jugendlichen werden mit den 
Schulgottesdiensten Rituale und 
Räume von Ruhe und Gebet angebo-
ten, um diese Übergänge gut zu ges-
talten. Und auch die Erwachsenen 
sollten sich einen Moment der Besin-
nung gönnen. Wenn wir den Schreib-
tisch aufräumen vor dem Abflug in 
den sonnigen Süden, die Post lagern 
lassen, den Schlüssel zur Nachbarin 
bringen, dann lohnt es sich, kurz ein-
mal in sich hineinzuhorchen: was ist 
mir gelungen? an was aus den letzten 
Arbeitswochen und -monaten werde 

ich mich gerne 
erinnern, wenn 
ich am Strand in 
der Sonne liege? 
was ist mir 
mißglückt, so dass 
ich die Gedanken 
daran am liebsten 
aus meinem Kopf 
verbannen und den Sommer über 
nicht dran erinnert werden möchte? 
Wem verdanke ich Erfolge und Mi-
ßerfolge? Wer hat mich unterstützt, 
wem hätte ich selbst mehr helfen kön-
nen und müssen? Und wenn wir im 
Herbst - vielleicht mit einem Seufzen, 
vielleicht aber auch mit frischem Mut 
und neuen Kräften - erstmals den PC 
wieder hochfahren, den Posteingang 
sichten und die ersten Termine pla-
nen, dann halten wir noch einen Au-
genblick inne und legen die Zukunft 
und alles, was von uns erwartet wird, 
voll Vertrauen in Gottes Hand. 

 
Vielleicht führt der Weg Sie auch in 

den August- und Septembertagen 
einmal in eine Kirche oder an einen 
anderen Ort, wo Sie sich Gott beson-
ders nahe und Ihrem Ursprung ver-
bunden fühlen. Ich wünsche Ihnen, 
dass es dann gelingt, das Herz einmal 
ganz auf Empfang zu stellen und mit 
allen Sinnen zu spüren, wie Gott die 
Ruhe und Ihre Erholung segnet und 
auch die Mühsal der neuen Aufgaben. 

 
Gott behüte Sie! 

Ihre Pfarrerin Kathrin Frowein 
Laudatekirche
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Das neue Kreuz von St. Severin 
 

Menschen brauchen Orientierung, 
Menschen suchen nach Orientierung, 
Menschen suchen nach Ausdruck ih-
rer Orientierung. Die den Menschen 
am tiefsten prägende und beanspru-
chende Orientierung ist die religiöse. 
Sinnenfälligen Ausdruck findet diese 
nicht zuletzt in der Gebetsrichtung. 
Juden beten beispielsweise seit alters 
her Richtung Jerusalem. Denn dort 
steht der Tempel, die Wohnung der 
Shechina, die, im Gegensatz zur 
Transzendenz (Jenseitigkeit) Gottes, 
Seine Immanenz, d.h. seine Gegen-
wart, seine Einwohnung inmitten sei-
nes Volkes bezeichnet. 
 Moslems wenden sich beim Gebet 
Richtung Mekka, denn von hier aus 
hat sich Allah mittels des Engels Gab-
riel Mohammed offenbart. Die Hin-
wendung nach Mekka symbolisiert 
die Ausrichtung des ganzen Lebens 
nach dem Willen Gottes, der im Ko-
ran niedergelegt ist. 

 Christen beten schon seit frühester 
Zeit Richtung Osten, also der aufge-
henden Sonne entgegen. Zum einen 
wird diese als Christus-Symbol ge-
deutet; denn Er ist die wahre „Sonne 
der Gerechtigkeit“, von der das letzte 
alttestamentliche Buch Maleachi 
(3,20) spricht. Zugleich ist Jesus der, 
der aus der Dunkelheit des Todes 
„aufgegangen“, auferstanden ist und 
der Menschheit das Licht der Verge-
bung und des ewigen Lebens bringt. 
Als ein kosmisches Symbol zeigt die 
Sonne an, dass die ganze Schöpfung 

einbezogen ist in die Erlösungstat 
Christi. Wer sein Leben an Ihm aus-
richtet, lebt orientiert, also gleichsam 
„geostet“ (Osten, lateinisch = oriens, 
wovon sich Orientierung ableitet). 
Man sieht also, wie sich christlicher 
Glaube auch in der Sprache niederge-
schlagen hat. 

Aus diesem Grund wurden und 
werden die Kirchen in der Regel nach 
Osten hin gebaut. Daraus ergab sich 
auch die Zelebrationsrichtung. Wenn 
man heute gerne sagt, früher habe der 
Priester mit dem Rücken zum Volk 
zelebriert, dann verfehlt das den ei-
gentlichen Kerngedanken. Dieser war 
die gemeinsame Gebetsrichtung von 
Priester und Gemeinde. Beide bilde-
ten keinen in sich geschlossenen 
Kreis, sondern waren geöffnet: zum 
einen auf den wiederkehrenden Chris-
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tus hin, zum anderen zur Welt hin, zu 
der die Kirche gesandt ist. 

Mit der neuen Zelebrationsrichtung 
zum Volk hin, die in vielen modernen 
Kirchen – so auch in St. Severin – un-
terstrichen wird durch die kreisförmi-
ge Anordnung der Bänke um den Al-
tar, ergibt sich nun in der Tat das Bild 
eines in sich geschlossenen Kreises.  

Hier nun setzt das neue Bronze-
Kreuz in St. Severin einen neuen Ak-
zent. Allein die Platzierung – schwe-
bend über dem Altar – bricht diesen 
Kreis nach oben hin auf. Wer die leere 
oder auch die gefüllte Kirche betritt, 
dessen Blick wird sogleich und unwi-
derstehlich nach oben gezogen auf 
Den hin, der die eigentliche Mitte der 
Gemeinde und der Kirche bildet, 
Christus. Der nach oben hin aufgebro-
chene Kreis schließt zugleich die gan-
ze Welt mit ein, denn Christus ist ja 
für alle, für die Erlösung der ganzen 
Schöpfung gestorben. 

Auch der Altar selbst wird durch 
das Kreuz noch einmal mehr betont 
und bildet zusammen mit diesem den 
zentralen Bezugspunkt für Priester 
und Gemeinde. Nicht aufeinander sol-
len sie schauen, sondern auf Christus 
als ihre gemeinsame Mitte hin.  

Zugleich drückt das Kreuz das zent-
rale Geschehen auf dem Altar im Bild 
aus, nämlich die Vergegenwärtigung 
des Kreuzesopfers Jesu zusammen mit 
seiner Auferstehung. 
Damit sind wir nun bei der Gestaltung 
des Kruzifix` selbst angelangt. 

Da der Innenraum von St. Severin 
recht dunkel ist, sollte es kein leiden-
der Christus sein, der die Atmosphäre 
des Kirchenraumes wohl noch einmal 
mehr verdüstert hätte. Der Grundge-
danke war vielmehr, Kreuz und Auf-
erstehung, Karfreitag und Ostern 
ineins darzustellen. Daher wurde mit 
der Künstlerin vereinbart, Christus 
zwar als den Gekreuzigten zu gestal-
ten, aber schon in der Bewegung der 
Auferstehung. 

Ihr ist das, wie ich finde, in hervor-
ragender Weise geglückt. Der ganze 
Körper hat sich vom Kreuz gelöst, nur 
noch der rechte Fuß ist mit ihm ver-
bunden, die Arme, schon oberhalb des 
Querbalkens, streben nach oben, die 
ganze Gestalt streckt sich mit einer 
enormen Spannung dem Himmel ent-
gegen. Auf diese Weise gewinnt sie 
eine große Leichtigkeit, sie stößt sich 
ab von der Erdenschwere des durch-
gestandenen Leids und des überwun-
denen Todes. Es zeigt die Richtung 
an, zu der hin wir alle unterwegs sind. 

Zugleich fehlt dem Haupt Jesu die 
Dornenkrone. Stattdessen – ein Ste-
ckenpferd der Künstlerin – ist es um-
wunden mit einem Tuch. Dies kann 
uns durchaus an die Leinenbinden er-
innern, in die der Leichnam Jesu ein-
gehüllt wurde, so dass wir, wenn wir 
mögen, neben Karfreitag und Ostern 
auch noch den Tag der Grabesruhe Je-
su, den Karsamstag, in diesem Kunst-
werk dargestellt sehen.  
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Die Aussage des Corpus wird noch 
einmal verstärkt durch das durchsich-
tige Acrylkreuz. Für manche ist es si-
cher gewöhnungsbedürftig. Aber zum 
einen musste es sich abheben von der 
mächtigen Holzdecke der 
Kirche. Holz gegen Holz 
hätte sich wohl nur sehr 
schwer in die Kirche 
eingefügt. Zum anderen 
unterstreicht es die Aus-
sage, dass Kreuz, Schuld, 
Leid und Tod in Christus 
schon erlöst und    
überwunden sind. In dieser 
Durchsichtigkeit auf 
Erlösung hin liegt ein 
großer Trost für uns alle 
und besonders für jene, die 
mit ihren Sorgen und Nöten in die 
Kirche kommen. Wer vor diesem 
Kruzifix betet, soll im Anblick des 
Gekreuzigt-Auferstandenen, im An-
blick des lichterfüllten Kreuzes sehen, 
dass wir in jeder Lebenslage Hoff-
nung haben dürfen, weil Christus uns 
schon hier auf Erden mitnehmen 
möchte zu seinem und unserem Vater, 
dem Licht, der Freude, dem Frieden, 
der Erlösung entgegen.  

Der Künstlerin Anna Chromy, die 
aus Böhmen stammend, in Österreich 
groß geworden, lange Zeit in Frank-
reich wohnend ihr Atelier in Italien 
(Pietra Santa) hat, ist vor allem auch 
eine Christusdarstellung gelungen, die 
von allen Seiten schön anzuschauen 
ist. Dies war wohl eine der größten 
Herausforderungen, die unser Kir-
chenraum durch die Zirkumstanz auf-

gibt. Mir scheint sogar, dass das 
Kreuz von der Seite noch eindrückli-
cher wirkt als in der Vorderansicht. 

Was nun noch notwendig ist, ist ei-
ne Überarbeitung des Lichtkonzepts 

innerhalb der Altarinsel. 
Wir hoffen, dies bald-
möglichst in Angriff 
nehmen zu können, so 
dass dann auch endlich 
die festliche Kreuzweihe 
stattfinden kann, voraus-
sichtlich an unserem 
Patrozinium am 11. Jan. 
2009 (oder auch, wenn 
wir unseren neuen 
Erzbischof Reinhard 
Marx für die Einweihung 
gewinnen können, zu 

einem ihm möglichen anderen Ter-
min). 

Zum Schluss möchte ich mich von 
ganzem Herzen bei all jenen bedan-
ken, die beim Zustandekommen des 
Kreuzes mitgewirkt haben: allen vor-
an der Künstlerin Anna Chromy, aber 
auch jenen, die über den Förderverein 
St. Severin Spendengelder gesammelt 
haben und schließlich den Spendern 
selbst. Ohne die kleinen und großen 
Spenden, aus denen sich das Kreuz 
ausschließlich finanziert, würde dieses 
Kunstwerk unsere Pfarrkirche nicht 
schmücken. Ich persönlich und viele 
andere Personen aus Garching freuen 
sich sehr über ein Kruzifix, das zum 
Beten einlädt, das Hoffnung, Trost 
und Zuversicht ausstrahlt und dem 
Kirchenraum noch mehr „Seele“ gibt. 

Pfr. Bodo Windolf
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Der einsame Christ - eine Fiktion 
„Kann Religion nur Pri-

vatsache sein?“ ist eines der 
Themen dieser Ausgabe von 
MITEINANDER. Natürlich 
kann sie es – der Eremit ist 
das beste Beispiel dafür. 
Aber diese Antwort ist wohl 
kaum gemeint, denn der Eremit ist ein 
für unsere Gesellschaft irrelevanter 
Sonderfall. Es geht ja vielmehr um die 
Frage, ob wir als Bürger unserer Ge-
meinschaft unseren Glauben leben 
können, ohne dass wir andere Men-
schen oder gar die Einrichtung und 
Organisation der Kirche dazu brau-
chen. Und ob unsere Religion auch 
unter diesen Umständen weiter beste-
hen kann oder ob sie dann nicht letzt-
lich dem Untergang geweiht ist. 

Keine Frage, es gibt eine Menge 
Christen in unserem Land, die aus der 
Kirche ausgetreten sind und trotzdem 
für sich in Anspruch nehmen, als 
Christen zu leben: sie halten sich an 
die christliche Ethik, bleiben durch 
das tägliche Gebet in Verbindung zu 
ihrem Gott, gehen aber nicht (mehr) 
in die Kirche und zahlen keine Kir-
chensteuer. Entscheidend ist das 
Wörtchen „mehr“, denn es besagt, 
dass unser „einsamer Christ“ früher 
einmal ein „normales“ Mitglied der 
Kirche war, d.h. getauft wurde, Reli-
gionsunterricht erhalten und sich der 
Kommunion bzw. der Konfirmation 
unterzogen hat. Aber irgendwann hat 
ihn der ganze „Zirkus“ so genervt, 
dass er den Schritt aus der Kirche 

vollzog. Er mag also jetzt 
ein „einsamer Christ“ sein, 
aber es gibt notwen-
digerweise Menschen um 
ihn herum, die ihn zu 
seinem Glauben erzogen 
haben. Auch wenn er noch 

so sehr auf seinem Glauben als Privat-
sache besteht, er verdankt denselben 
einer Gemeinschaft. Und diese Ge-
meinschaft wird weiter bestehen, auch 
ohne unseren einsamen Verweigerer. 

Gehen wir noch einen Schritt wei-
ter. Wir unterstellen, dass unsere „ein-
samen Christen“ verantwortungsbe-
wusste gläubige Menschen sind und 
demnach ein Interesse daran haben, 
dass ihre Kinder im christlichen 
Glauben aufwachsen. Selbst ohne die 
Mitwirkung von Schule und Kirche 
werden die Eltern ihren Glauben an 
die Kinder weitergeben wollen und 
sind damit per se keine „einsamen 
Christen“ mehr. Selbst wenn wir uns 
vorstellen, dass nun alle dasselbe tun: 
jeder einzelne für sich ein „einsamer 
Christ“, der auf die Form des gemein-
schaftlichen Glaubens keinen Wert 
legt und auf die Institution der Kirche 
schon gar nicht. Die Tatsache, dass 
ihm christliche Erziehung zuteil wur-
de und dass er diese weitergeben 
möchte, verhindern sozusagen sein 
„einsames Christentum“: der einsame 
Christ ist ein Widerspruch in sich. 

 
Eckehart Speth 
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Das Kreuz mit dem Kreuz 
Wie viel Christentum braucht der Staat? 

Als ein großes 
Wahlgeschenk an 
die CSU wurde der 
Parteitagsbeschluss 
der bayerischen 
Grünen bewertet, 
alle religiösen Symbole, wie das 
christliche Kreuz oder das muslimi-
sche Kopftuch, aus den bayerischen 
Klassenzimmern zu verbannen. Es ha-
gelte Kritik von allen Seiten, auch aus 
den eigenen Reihen der Grünen. Dies 
ist der Anlass, sich einmal zu überle-
gen, wie viel Christentum unser Staat 
verträgt oder vielleicht sogar zum ei-
genen Überleben braucht. 

Der Erkenntnis, dass eine allzu star-
ke Verbindung von Christentum und 
weltlicher Macht nicht gut tut, geht ein 
langer Weg voraus. Seit die ersten 
Verflechtungen zwischen Staat und 
Kirche mit Kaiser Konstantin began-
nen, der im christlichen Glauben ein 
Mittel zur Reichseinheit sah, belasten 
die Geschichte ununterbrochen Ausei-
nandersetzungen zur Frage des Ein-
flusses von Glaube in die Politik und 
umgekehrt. Die Erfahrung lehrt, dass 
ein Staat, der sich stark mit einer Reli-
gion identifiziert, dazu neigt, tyran-
nisch zu werden. Es besteht die Ge-
fahr, dass sich der Staat  anmaßt, über 
die Frage zu entscheiden, was denn 
der richtige Glaube sei. Dann wird er 
tyrannisch sowohl anderen Religionen 
als auch den eigenen Glaubensanhän-

gern gegenüber. Aber auch der Kirche 
tut es nicht gut, wenn sie mit weltli-
cher Macht bedacht ist, da dies leicht 
dazu führt, diese Macht zur Durchset-
zung persönlicher Interessen zu miss-
brauchen. 

Im Neuen Testament findet man die 
Aussage Jesu auf die Frage, ob dem 
Kaiser Steuern zu zahlen seien: „Gebt 
dem Kaiser, was dem Kaiser gehört 
und Gott, was Gott gehört!“ (Lk 20, 
25) oder die Antwort Jesu auf die Fra-
ge des Pilatus, ob er der König der Ju-
den sei: „Mein Königtum ist nicht von 
dieser Welt. Wenn es von dieser Welt 
wäre, würden meine Leute kämpfen, 
damit ich den Juden nicht ausgeliefert 
würde. Aber mein Königtum ist nicht 
von hier.“ (Joh 18, 36).  Jesus macht 
also klar, dass es ihm nicht um einen 
weltlichen Machtanspruch, sondern 
um eine innere und über unsere irdi-
sche Existenz hinausgehende Herr-
schaft geht.  

Die Trennung von Staat und Kirche 
bekam in Deutschland in der Weima-
rer Reichsverfassung von 1919 Ver-
fassungsrang und wurde im Laufe der 
nächsten Jahrzehnte durch die beiden 
Kirchen mitvollzogen. In Art. 140 un-
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seres  Grundgesetzes werden die ent-
sprechenden Regelungen der Reichs-
verfassung übernommen. 

„ Im Bewusstsein seiner Verantwor-
tung vor Gott und den Menschen,….. 
hat sich das deutsche Volk …. dieses 
Grundgesetz gegeben…“, so beginnt 
unser Grundgesetz. Ganz bewusst ha-
ben sich die Verfassungsväter und 
-mütter für einen Gottesbezug in der 
Verfassung entschieden, um dem sitt-
lichen Nihilismus und Staatsterror der 
NS-Zeit ein Bekenntnis zu den Werten 
des christlichen Abendlandes entge-
genzustellen.  

Das Grundgesetz sieht keinen Lai-
zismus im Sinne der Französischen 
Verfassung vor, nach der Religions-
ausübung rein private Angelegenheit 
ist. Der Staat ist zwar zu weltanschau-
licher Neutralität verpflichtet, das 
Verhältnis von Kirche und Staat ist 
aber partnerschaftlich. Es gibt Kon-
kordate und Staatskirchenverträge. Als 
Körperschaften des öffentlichen 
Rechts können die beiden großen Kir-
chen Kirchensteuer erheben, die vom 
Staat gegen Kostenersatz eingezogen 
wird. Christliche Feiertage und der 
Sonntag sind durch die Verfassung als 
„Tage der Arbeitsruhe und der seeli-
schen Erhebung“ geschützt. Religion 
ist an staatlichen Schulen ordentliches 
Lehrfach. In manchen Gerichtssälen, 
staatlichen Schulen und Krankenhäu-
sern hängen Kreuze. Christliche Kin-
dergärten und Schulen werden geför-
dert. Staatliche Universitäten unterhal-
ten theologische Fakultäten.  

Inwieweit sich der Staat aufgrund 
seiner Pflicht zu weltanschaulicher 
Neutralität auf christliche Grundlagen 
beziehen darf, erzeugt aufgrund der 
starken Veränderung unserer Gesell-
schaft immer mehr Spannungen. Der 
Anteil an Christen hat in Deutschland 
durch Migration und Wiedervereini-
gung stark abgenommen (gesamt 
62,8%; in den Neuen BL ca.30%). 
Damit kann der Staat immer weniger 
auf die christliche Religion als verbin-
dende und ein tragendes Ethos vermit-
telnde Kraft bauen. Andererseits haben 
die Erfahrungen der Weimarer Repu-
blik gezeigt, dass eine auf Freiheit ge-
gründete Ordnung nur dann Bestand 
hat, wenn sich die große Mehrheit aus 
innerer Überzeugung zu dieser Ord-
nung bekennt.  Selbst kann sich der 
Staat diese Überzeugung aber nicht 
geben ohne die Freiheit preiszugeben. 
Der bekannte Verfassungsrechtler E.-
W. Böckenförde hat dies bereits 1964 
so formuliert: „Der freiheitliche, säku-
larisierte Staat lebt von Voraussetzun-
gen, die er sich selbst nicht garantie-
ren kann.“ 

Den Kern unserer freiheitlich-
demokratischen Verfassung bilden die 
Grundrechte. Sie stehen als unmittel-
bar geltendes Recht am Anfang, da sie 
als Schranken und Richtlinien die Ver-
fassungswirklichkeit prägen sollen. 
Art. 1 Abs. 1 GG als über allen ande-
ren Grundrechten stehendes „Haupt-
grundrecht“ lautet: „Die Würde des 
Menschen ist unantastbar.“ Der Defi-
nition, was von der Würde des Men-
schen im Einzelfall umfasst wird, liegt 
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ein bestimmtes Menschenbild, nämlich 
das des christlichen Abendlandes 
zugrunde. Unbestritten sind in diesem 
Zusammenhang auch die Errungen-
schaften der Aufklärung. Allerdings ist 
der Menschenrechts- und Menschen-
würdegedanke ohne die biblisch ver-
wurzelte Überzeugung von der Gottes-
ebenbildlichkeit jedes Menschen und 
die Menschwerdung Gottes, der für 
das Heil aller stirbt, nicht zu denken. 
Eliminiert man im Namen von Gleich-
heit und Toleranz nun alles irgendwie 
christliche Gedankengut aus der Ver-
fassung, kappt man den wichtigsten 
Rechten die Wurzeln und unsere 
Grundrechte werden ausgehöhlt. 

Zwei Beispiele sollen dies verdeutli-
chen: Wie steht es mit der Gleichbe-
rechtigung von Mann und Frau. Ver-
schiedene muslimische Glaubensrich-
tungen halten die Zwangsverheiratung 
mit der Würde der Frau für vereinbar 
und sind der Auffassung, dass das Le-
bensrecht in Fragen der Ehre verwirkt 
werden kann (Ehrenmorde). Wie steht 
es mit behindertem und altem Leben, 
oder auch mit Leben unmittelbar nach 
der Zeugung? Ist es genauso zu erhal-
ten wie gesundes bzw. geborenes oder 
folgt aus der eingeschränkten Leis-
tungsfähigkeit auch ein eingeschränk-
ter Schutz? Der bekannte Verfassungs-
rechtler Horst Dreier (er ist als Rich-
ters am Bundesverfassungsgericht 
vorgeschlagen) spricht davon, dass 
man „gestufte(!) Lösungen gemäß den 
verschiedenen Entwicklungsstadien 
menschlichen Lebens“ finden müsse.  

Auf die Bedeutung der christlichen 
Wurzeln für unseren Staat nimmt das 
vieldiskutierten Kruzifixurteil des 
BVG von 1995 Bezug: „ ...Auch ein 
Staat, der die Glaubensfreiheit umfas-
send gewährleistet und sich damit sel-
ber zu religiös-weltanschaulicher 
Neutralität verpflichtet, kann die kul-
turell vermittelten und historisch ver-
wurzelten Wertüberzeugungen und 
Einstellungen nicht abstreifen, auf de-
nen der gesellschaftliche Zusammen-
halt beruht und von denen auch die 
Erfüllung seiner eigenen Aufgaben 
abhängt …… Die darauf zurückge-
henden Denktraditionen, Sinnerfah-
rungen und Verhaltensmuster können 
dem Staat nicht gleichgültig sein…..“ 

Wie die Kritik an dem eingangs er-
wähnten Beschluss der Grünen zeigt, 
hat die Gesellschaft noch ein sehr gu-
tes Gespür dafür, was es bedeuten 
würde, den Staat zu entchristlichen. 
Auch bei diesbezüglich gänzlich un-
verdächtigen Zeitgenossen ist dieses 
Bewusstsein vorhanden.  

So wird es nach Joschka Fischer „ei-
ne Ethik, die sich nicht auf die tiefer 
reichende Kraft einer verbindlichen 
Religion stützen kann“, schwer haben, 
sich in der Gesellschaft durchzusetzen 
und von Dauer zu sein. Und Gregor 
Gysi bekennt: „Auch als Nichtgläubi-
ger fürchte ich eine gottlose Gesell-
schaft.“ Diesen Worten ist nichts hin-
zuzufügen. 

                 Nicola Gerhardt
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„Wir haben uns verändert!“  von Sigrid Zimmermann, Anna Rieß-Gschlößl 
Konfessioneller Religionsunterricht in Garching und Hochbrück 

„Ein Mann, der Herrn K. lange nicht ge-
sehen hatte, begrüßte ihn: >Sie haben 
sich gar nicht verändert!< >Oh!< sagte 
Herr K. und erbleichte.“ (Berthold Brecht) 

Wir hoffen, dass es unseren Kindern 
einmal nicht so gehen wird wie Herrn 
K. Wenn wir von „unseren“ Kindern 
sprechen, meinen wir diejenigen 
Schüler, die den konfessionellen Reli-
gionsunterricht besuchen. Woche für 
Woche können sie uns, Sigrid Zim-
mermann, Anna Rieß-Gschlößl, Pfar-
rer Windolf und Kaplan Bayer in den 
Grundschulen Garching West und 
Hochbrück antreffen, wo wir Religi-
onsunterricht halten. Wenn Sie an Un-
terricht denken, fällt Ihnen bestimmt 
zunächst das Schlagwort „Wissens-
vermittlung“ ein. Die Vermittlung von 
Glaubenswissen ist natürlich auch ein 
großer Bestandteil unseres schuli-
schen Tuns. Doch ebenso wichtig ist 
in unseren Augen das Ermöglichen 
von Glaubenserfahrungen, das ge-
meinsame Gebet und das Erleben von 
Glaubensgemeinschaft. In zahlreichen 
Unterrichtsgesprächen wollen wir au-
ßerdem die Kinder befähigen, sich mit 
Glaubens- und Sinnfragen auseinan-
derzusetzen. Nicht zuletzt sehen wir 
unsere Aufgabe darin, für unsere 
Schüler und Kollegen ein offenes Ohr 
zu haben. In all diesem Tun sind wir 
ständig mit unserem Wissen, unserer 
eigenen Meinung und als Vorbild ge-
fordert. Ist doch das ganze Leben ein 
großes Glaubenszeugnis. 

Jetzt fragen Sie sich wohl, o je, wie 
sieht deren Religionsunterricht bloß 
aus? Also, wir würden ihn so be-
schreiben: Nach einem Anfangsgebet 
und/ oder einem Lied begeben wir uns 
gedanklich auf die Reise in ferne 
Länder und Zeiten, wir begegnen Je-
sus und seinen Freunden oder auch 
den alttestamentlichen Gestalten, hö-
ren von deren Erfahrungen mit Gott. 
Wir bleiben dann aber auch wieder 
ganz bei uns, hören in uns hinein, lau-
schen, was Gott uns zu sagen hat, tei-
len miteinander Freude und Leid. Un-
ser Unterricht ist eine bunte Mischung 
aus Infos für den Kopf, Erfahrungen 
für das Herz, Glaube für die Seele und 
Tun mit unseren Händen. Jeder Unter-
richt ist ein Spiel, das nur gelingt, 
wenn jeder mitspielt! 

Vielleicht können Sie sich jetzt in 
etwa vorstellen, wie unser Religions-
unterricht aussieht. Wenn Sie jedoch 
selbst einmal erleben wollen, wie Kir-
che, Glaube und Schule zusammen-
wirken, dann sind Sie herzlich zu den 
Schulgottesdiensten eingeladen. Wir 
würden uns freuen, Sie dort zu tref-
fen! 

Wir wissen, dass es uns nicht so 
geht wie Herrn K. – denn nach jedem 
Schuljahr können wir sagen: „Wir ha-
ben uns verändert!“ Von Herzen hof-
fen wir, dass sich auch nach jedem 
Schuljahr in unseren Schülern etwas 
bewegt hat! 
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Es ist nie zu spät …. 
Genau weis ich auch nicht mehr, 

wann es angefangen hat. Auf alle Fäl-
le ging ich als Kind regelmäßig, wenn 
auch manchmal auf Druck, sonntags 
in die Kirche. 

An meine Erstkommunion kann ich 
mich nur noch vage erinnern. Es war 
mir total peinlich in diesem weißen 
Fummel. Wer mich besser kennt, ver-
steht das, ganz vorne zu sitzen und 
auch noch aktiv etwas in der Kirche 
zu machen. Nachdem nun dieses Er-
eignis vorbei war, nahm ich mir eine 
„Auszeit“, um mich von dem Ge-
schehnis zu erholen. Gut, ab und an, 
wenn ich „musste“, bin ich schon 
noch in die Kirche gegangen.  

Wenn man dann einige Zeit nicht 
mehr in der Kirche war, kommt man 
sich bald, auch wegen des schlechten 
Gewissens, als „Fremdkörper“ vor. 
Die Besuche reduzierten sich so nach 
und nach auf die Hochfeste wie Os-
tern, Weihnachten, Allerheiligen. Lo-
gischerweise sind das natürlich die 
Gottesdienste, die besonders lange 
dauern, und man ist wieder überzeugt, 
damit genug geleistet zu haben.  
Danach kam die Firmung. Ja, was soll 
man dazu groß sagen. Es lief ähnlich 
ab wie bei der Kommunion: eine Zeit 
der gehäuften Kirchenbesuche und 
dann wieder „ausruhen“, denn man ist 
ja schon so oft in der Kirche gewesen. 
Und je älter man wird, umso leichter 
fallen einem die „Ausreden“ ein, die 
da wären: am Sonntag mach ich einen 
Ausflug, da muss ich kochen, am Vor-

tag war’s länger beim Feiern, ich hab 
nichts zum Anziehen, ah, da (Ostern, 
Weihnachten) ist es eh so voll …   – 
die Aufzählung könnte ich beliebig 
fortführen. 

Ja, und dann kommt wieder die 
Zeit, in der man die Kirche, sprich 
den Pfarrer, braucht, spätestens wenn 
man heiraten will. Gut, mit Elan an 
die Sache rangegangen, Vorberei-
tungskurs besucht, wieder regelmäßig 
in die Kirche gegangen, man will 
doch den Pfarrer nicht enttäuschen. 
Und nach der Hochzeit? Wieder „aus-
ruhen“, denn man war ja die letzte 
Zeit schon so oft in der Kirche.  

Kaum ausgeruht kamen dann die 
Taufen daher, und wieder „ausruhen“. 
Allmählich fand ein Kirchgang nur 
noch zu Beerdigungen statt. Auch 
nicht gerade Kirchenbesuche, die auf-
bauen, und ich fragte mich – „des 
kann’s doch nicht gewesen sein“. 

Zwei Freundinnen sagten mir dann, 
ohne voneinander zu wissen: „Komm 
doch mal in das Morgenlob, ist übri-
gens dienstags 8.30 und freitags 9.00 
Uhr. Da wird gebetet und gesungen.“ 
Na ja, dachte ich mir, ich kann’s mir 
ja mal anschauen. Welch eine Überra-
schung – 30 Minuten total schön, ja 
das war’s. So nach und nach machte 
ich mir wieder Gedanken, wie denn 
mein Leben mit der „Kirche“ ausse-
hen könnte, und ich ging in den Al-
pha-Kurs. Komisch, das war auch 
schön. Habe ich all die Jahre nur das 
Negative an den Kirchenbesuchen ge-
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sehen oder bin nur einfach auf der 
Welle der Gleichgültigkeit und des 
Egoismus mitgeschwommen? 

Wie dem auch sei, ich habe den 
Weg zurück zum Glauben und der 
Kirche gefunden, fühle mich nicht 
mehr wie ein Fremdkörper in der Kir-
che, sondern wie daheim. Ich besuche 
regelmäßig die Sonntagsgottesdienste. 
Ja, ja, jetzt werden einige sagen: Die 
hab ich schon lang nicht mehr gese-
hen. Ich geh bevorzugt in Hochbrück 
– Sonntag 8.30 Uhr – für Frühaufste-
her bestens geeignet und für Leute, 
die an diesem Tag noch einen Ausflug 
machen wollen, ist der Kirchenbesuch 
auch kein Hinderungsgrund. 

Ah ja, vielleicht für den ein oder 
anderen noch zur Motivation: natür-
lich gibt es Gemeinden, in denen ein 
Gottesdienst nur 45 Minuten dauert. 
Ich kenne eine Pfarrgemeinde, bei der 
dauert eine Beerdigung nur 30 Minu-

ten, und der Pfarrer und die Minist-
ranten sitzen schon in der Wirtschaft 
und essen Schnitzel, wenn die Trau-
ernden ankommen. Also, ich brauch 
DAS nicht. Eine Stunde, find ich, ist 
in Ordnung für einen Sonntagsgottes-
dienst. Die Verlesung des Kirchen- 
und Gottesdienstanzeigers bräuchte 
meiner Meinung nicht sein, da dieser 
sowieso aufliegt und auch im Internet 
jederzeit abrufbar ist. 

Ich hoffe, mein kleiner Bericht hat 
auch anderen „Ausruhern“ Mut ge-
macht, es doch mal wieder mit der 
Kirche zu probieren. 
Tja, bleibt noch die 
Frage: Wer hat das 
denn eigentlich ge-
schrieben? 

Ich bin’s, die 
Bärbl Köppl. 

 
 
Am 1. Mai 2008: Kirchlicher Segen für den neuen Garchinger Maibaum 

 
 
Bild: 
Die neue Garchinger 
Bürgermeisterin 
Hannelore Gabor freut 
sich mit Pfarrerin 
Kathrin Frowein und 
Pfarrer Bodo Windolf 
über die gelungene 
Veranstaltung des 
Heimatvereins.
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Kircheneintritt gewünscht?   So geht`s! 
Aus der Kirche austreten ist leicht. Eintreten auch! Hier die wichtigsten Antworten: 

1. An wen muss ich mich wenden, wenn ich in die Kirche eintreten will?  
Entweder an die Pfarrerin/Pfarrer an Ihrem Wohnort oder an die Kirchenein-

trittsstelle. Weitere Infos: als evangelisch Getaufte(r) unter www.evangelisch-
muenchen.de und Servicetelefon 089/3120 3120, als katholisch Getaufte(r) unter 
www.st-michael-muenchen.de - Glaubensorientierung. 

2. Welche Unterlagen werden benötigt?  Bringen Sie zum Wiedereintritt bitte 
Ihren Personalausweis, die Taufurkunde und die Austrittsbescheinigung mit. 

3. Werde ich noch einmal getauft? 
 Nein, man wird nur einmal getauft, wenn kein berechtigter Zweifel an der 

Gültigkeit der Taufe besteht. Die Taufe wird von den großen christlichen Kir-
chen gegenseitig anerkannt. Wenn Sie vorher keiner christlichen Kirche ange-
hört haben, dann werden Sie durch die Taufe je nach Wahl in die katholische 
oder evangelische Kirche aufgenommen. 

4. Und wenn ich zu einer anderen Konfession übertreten möchte ...? 
Siehe unter 1., wobei vor dem Übertritt der Austritt aus der Kirche erklärt 

werden muss, die man verlässt. Das geschieht beim Standesamt am Wohnortes. 
5. Was muss ich tun, wenn ich lieber einer anderen als meiner Wohnsitzge-

meinde angehören möchte?     Es ist möglich, sich einer „Wunschkirchenge-
meinde“ anzuschließen. Sprechen Sie das direkt bei Ihrem Eintritt an. 

6. Was bespreche ich mit der Pfarrerin, dem Pfarrer   Alles, was Sie über Kir-
che/Gemeinde, über Glaubens- u. Lebensfragen wissen o. austauschen möchten. 

7. Wie kann ich meinen Kircheneintritt feierlich begehen? 
Wenn Sie evangelisch sind, gibt Ihnen die Pfarrerin, der Pfarrer beim Eintritt 

gerne einen Segen mit auf den Weg und bespricht mit Ihnen, wo Sie einen 
Abendmahlsgottesdienst mitfeiern können. Wenn Sie es möchten, kann in einem 
Gottesdienst Ihr Eintritt bekannt gegeben werden. Ansonsten gilt für alles, was 
beim Eintrittsgespräch zur Sprache kommt, die Schweigepflicht. 

Wenn Sie katholisch sind, geschieht die Wiederaufnahme in einer kleinen li-
turgischen Feier nur mit Pfarrer und dem Eintretenden, wobei auf Wunsch natür-
lich auch andere dabei sein können. 

8. Was kostet der Eintritt? 
Der Eintritt selbst ist kostenlos, aber als Kirchenmitglied sind Sie – sofern Sie 

Einkommen haben – kirchensteuerpflichtig. Die Kirchensteuer beträgt 8% von 
Ihrer Lohn- bzw. Einkommenssteuer. Dazu kommt das jährliche Kirchgeld, bei 
dem man sich als evangelischer Christ je nach Einkommen selbst einstuft; als 
katholischer Christ beträgt es für Verdienende 1,50 €. Hier wird das Kirchgeld 
ausschließlich für die Belange der Pfarrei vor Ort verwendet. 
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Ökumenischer Ausflug der Senioren 
Über vierzig Unternehmungslustige 

aus St. Severin und Laudate bestiegen 
am 25. Juni vor St. Severin den Bus, 
um zunächst das Bauernhofmuseum 
an der Glentleiten anzusteuern. "Mein 
Gott, haben wir es heute gut...", flüs-
terten sich die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer zu, als uns die Führung 
durch die niedrigen Rauchfänge und 
die dunklen Stuben voranging. 

„Aber bei uns in Siebenbürgen ha-
ben wir es genauso gemacht - das 
Brot in den hängenden Körben, damit 
es die Mäuse nicht fressen, die Glut 
im Ofen, die Zuber aus Holz und der 
Kienspan anstelle von Spülmaschine 
und Energiesparbirne...". 

Dass die Menschen noch vor zwei-
hundert Jahren mit vielen Kissen 
praktisch im Sitzen geschlafen haben, 
weil die Arbeit mit Heu und Getreide 
zu Staublungen, Allergien und ande-
ren Atembeschwerden geführt haben, 

das mag man sich heute gar nicht 
mehr vorstellen - "aber den Backofen 
könnte man heute eigentlich wunder-
bar noch benutzen!", stellte Frau 
Scharl nach sachkundiger Überprü-
fung zufrieden fest. Wir fuhren weiter 
nach Benediktbeuern und ließen uns 
Klosterkirche und Säle zeigen, ehe 
wir nach der Schmied-von-Kochel-
Torte noch einen Besuch in der evan-
gelischen Kirche machten. Pfarrer und 
Kirchenvorsteherin gaben uns einen 
Überblick über die Aufgaben und die 
Besonderheiten der Gemeinde. Dann 
legten wir mit einer Dankandacht un-
seren Tag und alle Erlebnisse zurück 
in die Hände Gottes und fuhren erfüllt 
und müde nach Garching zurück. 
Herzlichen Dank an Frau Kaiser und 
alle, die mitgeholfen haben, diesen 
Ausflug zu organisieren! Es war un-
glaublich schön! 

Kathrin Frowein 
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Chornachrichten St. Severin    von Albert  Neuhauser 
Die Garchinger „Feuerhex“ 

im Circus Krone München und beim Münchener Altstadtringfest 
Schon vor zwei Jahren, als „Feuerhex“ anlässlich der U-Bahn-Einweihung in 
Garching uraufgeführt wurde, war „850 Jahre München“ für„Feuerhex“ fest im 
Visier. Alte Erfahrungen und neue Umstände bewirken zwangsläufig Neues: Für 
den Circus Krone galt es, ein neue Bühne zu gestalten, nicht schräg wie in Gar-
ching, neues Licht, neue Tontechnik. Und so hielt denn eine „runderneuerte“ 
Feuerhex in München Einzug. 

Bild: Herzog Heinrich der Löwe und Bischof Otto 
von Freising, die „Brücken-Kontrahenten“ 
 
Beim Altstadtringfest am 19. Juli auf der 
Bühne Maximilianstr./Karl-Scharnagel-Ring 
war zwar nur eine etwa einstündige 
Kurzfassung möglich. Die Begeisterung aber 
war nicht geringer als im Zirkus Krone. Zwei 
sehr schöne Erfahrungen (wenn nur nicht zum 
Abbau der schlimme Regen gewesen wäre)! 

Tags darauf war nach dem Familiengottesdienst um 10 Uhr, dem letzten Sing-
Termin vor den Ferien, der Kinder- und Jugendchorausflug nach Schloss 
Hellbrunn und Salzburg. Die Wasserspiele im barocken Schlossgarten eines 
Salzburger Fürstbischofs sollten damals schon hochgestellte Gäste überraschen, 
necken  und belustigen. Gleiches gilt bis heute für die Besucher aller Altersklas-
sen, natürlich besonders für Kinder. Da kam kein Besucher ganz trocken heraus, 
selbst wenn man „Fallen“ 
entweder schon kannte 
oder zumindest ahnte. Der 
anschließende Salzburg-
Rundgang (u.a. Mozart-
Geburtshaus, Salzburger 
Dom) wurde von 13 
verdrückten Party-Pizzen 
umrahmt. Und die Gaudi 
im Bus war auch groß. 
Plötzlich – oh Wunder – 
hatten alle Mädels Gretl-
Frisuren! (im Bild)
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Konzerteinladung 
im Pfarrsaal St. Severin 

So  21. Sept. 08, 18.00 Uhr „Garchinger Talente“, vocal und instrumental 
      Eintritt frei, Spenden erbeten 
So  26. Okt. 08, 19.00 Uhr „Oper zum Genießen“: „Susannes Geheimnis“ 
      Eintritt € 20,- (incl. kleines Essen) 
 
So  16. Nov. 08, 17.00 Uhr, Pfarrkirche St. Severin Garching, ELIAS  
Nach 10 Jahren noch einmal das Oratorium „Elias“ von Felix Mendelssohn. 

 
Vor knapp einem Jahrzehnt ging der Chor St. Severin mit dem Freisinger Domchor als 

Partner an das große Werk des „Elias“ heran und führte es im Garchinger Bürgerhaus 
und tags darauf im Freisinger Dom auf. Gemeinschaftsarbeit wird auch jetzt wieder ge-
fragt sein, denn der „Elias“ fordert eine außerordentlich große Besetzung in Volumen 
und Qualität. Kooperations-Partner des Chor St. Severin unter Albert Neuhauser ist dies-
mal das Chorensemble um Michael Pfeiffer mit seinen Chören der Genezarethkirche Un-
terschleißheim und der VHS München-Nord-Ost. Auch diesmal wird es zwei Auffüh-
rungen geben: Zuerst in St. Severin und die Woche darauf im Bürgerhaus Unterschleiß-
heim, dort allerdings mit anderer Solo- und Orchesterbesetzung. 

Schon zu biblischen Zeiten muss die Person des Elias – so wie das Oratorium „Elias“ 
seit Mendelssohn bis heute - eine Faszination auf die Menschen ausgeübt haben, denn 
die geschichtliche Erinnerung wurde schon bald legendär übermalt. Juden und Christen 
sehen ihn gleichermaßen als zweiten Moses und als Vorläufer des Messias an; denn sie 
alle führen das Volk Israel heim ins Gelobte Land, zu Gott.  
Mendelssohn, der Christ aus jüdischer Familie, gestaltet ein neues Elias-Bild, verwendet 
eine Text-Collage aus mehreren alttestamentlichen Büchern, den Psalmen und auch Zi-
taten aus dem Neuen Testament mit dem Ziel: In Elias bündeln sich die prophetischen 
Aussagen, in Elias wird die Gestalt Jesu vorweggenommen bzw. durch Jesus wird das 
Alte Testament erfüllt.   Mendelssohns Werk führt die großen Oratorien Händels und 
Haydns weiter. Dramatik, Empfindungen und leidenschaftlicher Ausdruck sind meister-
haft ineinander verwoben.  Eintritt € 20,- / 15,- / erm. auf Kat. II- f. Schüler, Stud., 
Schwerbeh. € 10,-     Dauer: ca. 2 ¼ Std. 

 
Der Chor St. Severin lädt zur Mitwirkung ein: 
Proben: montags 20.00 – 21.45 Uhr   Erwachsenenchor 
dienstags 18.00 – 19.00 Uhr   Kinderchor (ab ca. 3. Klasse)  
dienstags 19.00 – 20.30 Uhr   Jugendchor (nach jeweiligem Programm) 
Achtung: Der Jugendchor pendelt in einer Erprobungsphase  bis zum Jahresende zwi-
schen Montag und Dienstag. Genauere Infos erfragen bzw. aus dem Internet! 
Projektchor / Orchester / Sondergruppierungen nach Vereinbarung. 
Auskunft und Leitung: Albert Neuhauser, Tel.: 320 28-512 / Fax - 513 

Albert.Neuhauser@t-online.de       Internet: www.chor-st-severin.de
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Die Kantorei der Laudatekirche 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Bozen-Ausflugs der Kantorei 

In diesem Jahr steht für 
die Kantorei der 
Laudatekirche ein ganz 
besonderes Ereignis im 
Chorkalender. Gemein-
sam mit der Kantorei aus 
Radeberg wird sie am Tag 
der Deutschen Einheit, 
am 3. Oktober 2008 im 
Bürgerhaus ein 
gemeinsames Konzert mit 
den Gästen aus der 
Partnerstadt veranstalten. 
Gemeinsam werden die 
rund 70 Sängerinnen und Sänger ein 
Programm mit Werken von Johann 
Sebastian Bach und F. Mendelssohn 
aufführen. Obwohl die Probenzeit 
hierfür äußerst knapp bemessen ist, 
wird die Freude am gemeinsamen 
Musizieren aber alle Mitwirkenden 
überzeugen. Angeregt wurde dieser 
Austausch noch seinerzeit vom Gar-
chinger Stadtchronisten Herbert Geis-
sel, der den guten Kontakt zur sächsi-
schen Stadt aufrecht erhielt. 

Neben diesem zukünftigen High-
light waren in der vergangenen Zeit 
vor allem die Konzerte und Gottes-
dienste in der Laudatekirche nen-
nenswert. In diesem Zusammenhang 
steht besonders die Aufführung von 
Michael Haydn’s Chiemsee-Messe, 
die eine Leichtigkeit und Frische zum 
Ausdruck bringt, wie man sie nur bei 
Mozart wieder findet.  

Besonders schön war der diesjährige 
Ausflug nach Bozen. Auf Einladung 
der dortigen deutschsprachigen Ge-
meinde gestaltete die Kantorei der 
Laudatekirche den Festgottesdienst zu 
Pfingsten. Die dortige Kirche wurde 
erst kürzlich vollständig zum 110jäh-
rigen Jubiläum renoviert, so dass es 
sehr angenehm war, in diesem optisch 
wie akustisch hervorragend geworde-
nen Raum musizieren zu dürfen. Beim 
anschließenden Kirchenkaffee fand 
ein reger Austausch mit den südtiroler 
Gemeindemitgliedern statt. Für das 
kommende Jahr ist die Kantorei sehr 
herzlich zu einem Konzert eingeladen 
worden, das wir gerne übernehmen 
werden. Besonderer Dank gilt an die-
ser Stelle unserer Kirchenvorsteherin 
Dr. Friederike Ott, die in äußerst kun-
diger und charmanter Weise den Aus-
flug vorbereitet hat. Wir hoffen, zu 
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diesen bleibenden Impressionen im 
kommenden Jahr noch weitere hinzu-
fügen zu können. 

Die Kantorei ist mittlerweile über 
35 Jahre fester Bestandteil der Lauda-
tegemeinde. Ebenso fest verbunden 
war Herr Frank Pohl, der in der Kan-
torei regelmäßig mitgesungen und im 
Gottesdienst nach Kräften die Orgel 
gespielt hat. Gott hat ihn nach schwe-
rer Krankheit zu sich gerufen. Wir 
haben mit ihm einen kongenialen und 
feinsinnigen Musiker und Maler ver-
loren, der durch seine unkonventio-
nelle Art sich fest in die Erinnerung 

eingeschrieben hat. Wir werden ihm 
ein ehrendes Andenken bewahren. 

Die Kantorei sucht natürlich immer 
wieder neue Sängerinnen und Sänger. 
Wer gerne singt und Freude an der 
Musik hat, ist herzlich eingeladen, 
einmal in der Chorprobe immer diens-
tags um 20 Uhr vorbeizuschauen und 
hereinzuschnuppern. Musik macht 
Spaß, bringt Freude und viele nette 
soziale Kontakte. Sie sind herzlich 
eingeladen! 

Marcus Sterk, 
Kantor in der Laudatekirche 

 
Ökumenischer Gottesdienst an Buß- und Bettag - wieso eigentlich? 
Der Buß- und Bettag am 19. November 2008 ist mit der "evangelischste" unter 

den Gedenktagen im Kirchenjahr. Das ganze Leben der Christen soll Buße sein, 
erklärte Martin Luther (1483 - 1546) in der ersten seiner legendären 95 Thesen 
über den Ablass von 1517. Damit ist nicht nur das in der Alltagssprache gemein-
te Verbüßen einer Strafe oder die Wiedergutmachung einer Verfehlung gemeint. 
Moderne Theologen verstehen Buße vor allem als Zeichen der Wandlung: Das 
Überdenken eingefahrener Verhaltensweisen und die Vergegenwärtigung von 
Gottes Vergebung für unsere Schuld biete die Chance, das Verhältnis zu Gott 
und den Mitmenschen bewußt immer wieder neu an der Erlösung durch Jesus 
Christus auszurichten und damit das eigene Leben zu verändern. 

Um den Arbeitgeberanteil an der Pflegeversicherung auszugleichen, wurde der 
gesetzliche Feiertag 1995 in allen Bundesländern bis auf Sachsen ersatzlos ge-
strichen. Seitdem sind in Rheinland-Pfalz, Schleswig-Holstein und Hessen 
Volksbegehren zur Wiedereinführung gescheitert. Dass die Streichung eines 
Feiertages ausgerechnet einen rein evangelischen Gedenktag getroffen hat, hat 
auch die Garchinger Katholiken verstimmt. Als Ausdruck ihrer Solidarität mit 
dem Anliegen der Protestanten am Buß- und Bettag hat man sich damals ent-
schlossen, den Abendgottesdienst künftig ökumenisch zu gestalten. Auch in die-
sem Jahr sind Sie deshalb herzlich eingeladen, den ökumenischen Gottesdienst 

am 19. November 2008 um 19 Uhr in der Laudatekirche mitzufeiern. 
Pfrin. Kathrin Frowein 
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Gemeindefreizeit Laudatekirche 
„Für Gott und die Welt“ / vom 9. bis 11. Mai in der Langau 

Das Wochenende bot eine 
bunte Mischung aus 
theologischen Gesprächen, 
Austausch unter den 21 
Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern, Spielen für 
Groß und Klein sowie Wan-
dern in der schönen 
Voralpenlandschaft (z.B. 
zur Wieskirche oder zur 
Steingadener Kirche). Und 
jeder Teilnehmer konnte 
seine Schwerpunkte frei 
wählen. 

Bei den theologischen 
Gesprächen ging es – wie 
sollte es an Pfingsten anders 
sein – um die Frage nach 
dem Hl. Geist. Pfarrerin 
Frowein erklärte uns zur 
Einführung am Freitagabend, wie im 
AT der Geist zu bestimmten Zeiten an 
bestimmten Menschen bei bestimmten 
Aufgaben wirkt: Er führt vom Chaos 
zur Ordnung, initiiert Leben, stiftet 
Frieden, unberechenbar, oft auch be-
unruhigend, unverzichtbar... Im AT 
wird versprochen, dass der Geist ei-
nerseits auf einem Erwählten (Chris-
tus) ruhen, andererseits aber auch auf 
alle ausgegossen wird (Pfingsten). Er-
fahren kann man ihn bis heute bei 
Taufe und Abendmahl, durch die 
Verkündigung und durchs Gebet. 

Am Samstagvormittag haben wir in 
einer größeren Runde im Freien dar-
um gerungen, wie man sich den Geist 

als Person vorstellen 
kann, ob und wie 
Einzelne den Heiligen 
Geist erfahren haben 
durchs Gebet, aber auch 
in kritischen Le-
benssituationen – auch als 
ein Gegenüber, als an-
sprechbares Du. 

Am Samstagabend hat 
uns Herr Frowein in die 
Geschichte Israels bis 
zum Exil vor dem Hinter-
grund altorientalischer 
Großmächte eingeführt. 
Mit seinem fundierten 
Wissen konnte er unser 
Halbwissen und unsere 
Fragen klären. Im We-
sentlichen ging es um die 

Zeit Davids, in der es offensichtlich in 
Palästina ein Machtvakuum gab zwi-
schen den großen Kulturen in Ägyp-
ten und Mesopotamien. Dadurch ge-
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lang es David vom Söldnerführer bei 
den Philistern zum König von Israel 
aufzusteigen und den Staat Israel zu 
seiner größten geschichtlichen Aus-
dehnung zu bringen. 

Der spätere Abend war dem Spielen 
vorbehalten. Renner waren die Kar-
tenspiele „Karriere-Poker“ und „6 
nimmt“. Es wurden  heiße Gefechte 
bis tief in die Nacht ausgefochten. 

Besonders gut ging es den Kindern 
bei der Freizeit. Unter Anleitung von 
Sigrid Zimmermann und Thomas 
Windhövel wurde gespielt, getobt und 
gebastelt; für die Kleinen gab es einen 
tollen Matsch-Spielplatz mit Wasser-
pumpe. Die Größeren und natürlich 
die Erwachsenen konnten sich außer-
dem im hauseigenen Schwimmbad 
austoben. 

 
Den Höhepunkt der Freizeit bildete 

der feierliche Pfingstgottesdienst am 
Sonntag. Das schöne Wetter blieb uns 
die ganze Zeit treu und es fiel allen 
schwer nach den erfüllten Tagen von 
der Langau Abschied zu nehmen.  

 
I. und C. Probst 

 
 
 

Pfarrer Bodo Windolf - in eigener Sache 
Wie andere Berufsgruppen, so sind auch wir Priester angehalten, in regelmä-

ßigen Abständen Fortbildungen zu besuchen. Alle 10 Jahre wird vom Ordinariat 
auch für eine umfangreichere Weiterbildung die dazu erforderliche Dienstbe-
freiung genehmigt.  

Diese Möglichkeit will ich in den kommenden knapp zwei Jahren wahrneh-
men. Ab Herbst 2008 werde ich bis Mai 2010 den Kurs „Geistliche Begleitung“ 
in Vallendar bei Koblenz besuchen, der aus 10 Einheiten jeweils von Sonntag 
Abend bis Mittwoch  Abend besteht. Da mir die geistliche Begleitung von Men-
schen schon in all den bisherigen Jahren meines priesterlichen Dienstes ein gro-
ßes Anliegen war, möchte ich mir dazu vertiefte Kenntnisse aneignen. Der Kurs 
hat deutschlandweit einen guten Ruf und ich bin sicher, dass die hierauf verwen-
dete Zeit gut angelegt ist.  

Aus diesem Grund werde ich also in den kommenden 1 ½ Jahren während der 
jeweiligen Einheiten nicht präsent sein können in der Pfarrei. Dazu hoffe ich auf 
Ihrer aller Verständnis. 

Ihr Pfr. Bodo Windolf 
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„Zur größeren Ehre Gottes“ 
Ein Leben für die Kirchenmusik – zum Tod von Frank Pohl 

Es gibt wohl nur wenige Garchin-
ger, die ihn während der 46 Jahre sei-
nes Wirkens nie an der Orgel gehört 
haben - und sei es nur bei einer Taufe 
oder einem Begräbnis. Kaum ein Na-
me ist so stark mit dem der evangeli-
schen Gemeinde verbunden, wie der 
ihres ersten Organisten, Frank Pohl. 

Als junger Physiker kam Frank Pohl 
1961 an das im Jahr zuvor gegründete 
Institut für Plasmaphysik in Garching. 
Weil es zu dieser Zeit in St. Katharina 
keinen Organisten gab, bot sich Herr 
Pohl für diesen Dienst an. Das Orgel-
spielen hatte er während seines Phy-
sikstudiums in Marburg im Rahmen 
des damals angebotenen „Studium 
Generale“ erlernt. Nun begleitete er in 
Garching zuerst den katholischen Got-
tesdienst auf der Orgel und anschlie-

ßend den der evangelischen Gemeinde 
im heutigen Freizeitheim auf einem 
Harmonium. Ab 1962 wurde dann 
auch der evangelische Gottesdienst in 
St. Katharina gefeiert. Die katholische 
Gemeinde bekam ein halbes Jahr spä-
ter wieder einen eigenen Organisten. 
1968 wurde das evangelische Ge-
meindehaus gebaut. Auf der Empore 
im Gemeindesaal (dem heutigen Be-
sprechungszimmer) wurde eine elekt-
ronische Orgel installiert, die erste 
„eigene“ Orgel von Herrn Pohl. Spä-
ter, als für die 1982 gebaute Laudate-
kirche eine Pfeifenorgel angeschafft 
wurde, kaufte er sie der Kirche ab und 
baute sie in seinem Hobbyraum zum 
Üben auf. 

Die Physik und die Musik waren 
aber nicht seine einzigen Begabungen. 
Drei Jahrzehnte lang übte Herr Pohl 
mit den Kindern liebevoll Krippen-
spiele für die Weihnachtsgottesdienste 
ein. Die Kinder spürten es, dass er für 
sie ein Herz hatte. Gerne erzählte er 
auch die Begebenheit mit seiner 
sechsjährigen Klavierschülerin Elke 
Brüsch. Er hatte sie bei einem Hoch-
zeitsgottesdienst zu sich an das Har-
monium geholt, weil sie für ihn die 
Pedalstimme auf dem Manual spielen 
sollte. Ein besorgter Hochzeitsgast 
kam und sagte „was hat die Gör an 
der Orgel zu suchen?“. „Dieses Mäd-
chen wird jetzt mit mir zur Hochzeit 
aufspielen“ bekam er zur Antwort. 
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Frank Pohl, Turm der Laudatekirche 

Einige seiner Krippenspiele, die 
immer einen Bezug auf die heutige 
Zeit hatten, wurden sogar im Bären-
reiter Verlag gedruckt. Das Talent 
zum Schreiben hatte er von seiner 
Mutter geerbt, die noch heute mit 101 
Jahren schriftstellerisch tätig ist. Auch 
die verschiedenen Feiern in seinem 
Institut konnten sich seine Kollegen 
über lange Jahre nicht ohne seine lus-
tigen Lieder und Gedichte denken. 

Ein weiteres Talent Frank Pohls 
wurde erst Ende 2002 einer größeren 
Öffentlichkeit bekannt. Im Foyer der 
Laudatekirche war zu seinem 70. Ge-
burtstag eine Auswahl mit rund 40 
seiner schönsten Bilder zu sehen, An-
sichten aus Garching und der näheren 
Umgebung, die er während der letzten 
40 Jahre gemalt hatte. 

Seine große Leidenschaft aber blieb 

die Musik. 1977 führte er eine eigene 
Kantate in St. Severin auf. Dabei 
wollte er nie in den Vordergrund tre-
ten, sondern die Musik nur „zur grö-
ßeren Ehre Gottes“ so schön wie mög-
lich erklingen lassen - Musizieren war 
für ihn Beten. Um dies noch würdiger 
tun zu können, nahm er später noch-
mals Orgelunterricht, studierte am 
Konservatorium und legte dort 1979 
die so genannte C-Prüfung ab. Auch 
das Singen war für ihn wichtig – bis 
vor wenigen Jahren sang er in der 
Kantorei mit. Und an Fronleichnam 
ließ er es sich nicht nehmen, sich sin-
gend in die Prozession einzureihen. 

Wer ihn in den letzten Wochen am 
Krankenbett besuchte und etwas Zeit 
mitbrachte, dem spielte er auf dem 
Klavier, das in der Nähe stand, einige 
Takte vor, erzählte Interessantes über 
das Werk oder aus dem Leben des 
Komponisten oder erzählte gar in sei-
ner bildhaften, spannenden Weise ein 
langes Märchen aus 1001 Nacht. Und 
wer eigentlich vorgehabt hatte, den 
Kranken aufzumuntern, ging selbst 
reich beschenkt nach Hause. 

Wenige Tage vor seinem Tod, als er 
das Bett nicht mehr verlassen konnte, 
wurde ihm ein elektronisches Key-
board auf die Bettdecke gelegt. Mit 
tastenden Fingern intonierte er darauf 
eine seiner Kompositionen aus der 
Marburger Zeit, „Christ ist erstanden 
von der Marter alle“. Am 28. Juni 
2008 erlag Frank Pohl seinem Krebs-
leiden und am 4. Juli war er ein letztes 
Mal im Trauergottesdienst bei seiner 
Orgel.                            Norbert Ruhs 
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Der Stand der Laudatekirche am Straßenfest 2008
Straßenfest 2008! Natürlich ist die 
Laudatekirche auch in diesem Jahr 
dabei -  zum dreißigsten Mal seit den 
Anfängen dieses Garchinger Ereignis-
ses. Ohnehin liegt unsere Kirche fast 
mitten im festlichen Geschehen. Am 
Freitagnachmittag treffen sich die Ar-
beitswilligen. Trotz brütender Hitze 
packen alle zu und bald sind Zelte, 
Bierbänke und Sonnenschirme aufge-
stellt und auf dem Grill brutzeln Hals-
grat und Wurstschnecken. Der würzi-
ge Duft lockt die ersten Kunden her-
an. Wie von früher her gewohnt, fül-
len sich allmählich die Biertische. Be-
kannte tauchen auf und werden fröh-
lich begrüßt; unter ihnen das Ehepaar 
Kobilke. 
Alles könnte so wunderbar vonstatten 
gehen, wenn sich nicht bedrohliche 
Wolken am westlichen Horizont auf-
türmten. Immer höher steigen sie, 
immer dunkler werden sie. Blitze zu-

cken, Donner grollt, erste Tropfen 
klatschen auf Asphalt und Dächer. 
Plötzlich jagt ein Sturm über das 
Festgelände. Nur mühsam halten wir 
unser luftiges Schutzdach am Boden 
und ziehen die Schirme ein, ehe sie 
davon segeln. Einige unserer Gäste 
sehen sich unvermittelt den wütenden 
Elementen preisgegeben. Im Hand-
umdrehen sind unsere Bierbänke ent-
völkert. 

Wir halten den Regen unter unseren 
Dächern ganz gut aus, langsam lässt 
er auch wieder nach. 

Andere Besucher des Straßenfestes 
muss es übler als uns erwischt haben. 
Darauf deuten ein Polizeiauto und ein 
Rettungswagen hin, die sich mit blin-
kendem Blaulicht und heulendem 
Martinshorn zwischen den Ständen 
hindurchschlängeln. Wie später zu er-
fahren ist, hat der Sturm die Kletter-
wand des Alpenvereins umgeworfen. 
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Dabei ist eine Person verletzt worden 
und musste ins Krankenhaus gebracht 
werden. Zum Glück stellten sich nur 
leichtere Verletzungen heraus. 

Nach dem Unwetter werden Gäste, 
die unsere Köstlichkeiten genießen 
wollen, zu einer Mangelerscheinung. 
Schließlich verzehren wir Halsgrat 
und Schnecken selber, räumen auf 
und hoffen auf den nächsten Tag. 

In der Nacht von Freitag auf Sams-
tag und am folgenden Vormittag hat 
es immer wieder geregnet. Trotzdem 
wagen wir es am Nachmittag noch 
einmal den Aufbau. 
Einen richtigen Regenschutz, zum 
Beispiel ein großes Zelt, haben wir 
nicht. Dafür spannen wir unsere zwei 
Standschirme auf, unter denen es sich 
in der Dämmerung und bis in den A-
bend hinein im Trockenen feiern lässt. 

Während des Gottesdienstes am 
Sonntag um 10 Uhr schüttet es. Der 
große Andrang, wie wir ihn von frü-
heren Straßenfesten kennen, bleibt 
aber aus. Etwas wehmütig schauen 
wir zum türkischen Sportverein hin-
über, der große Zelte in unserer un-
mittelbaren Nachbarschaft aufgestellt 
hat. Unter diesen Dächern ist 
ordentlich etwas los. Unser Team 
beginnt früh mit dem Abbau. Sich bis 
1 Uhr nachts, wie in früheren Jahren, 
mit Bierbänken und Zelten herumzu-
schlagen, war nicht notwendig. Wer 
am nächsten Morgen zur Arbeit 
musste, hat das sicher begrüßt. 

Das Straßenfest 2008 hat uns nicht 
den großen Erfolg wie sonst gebracht. 
Doch das gemeinschaftliche Erlebnis 
der Helfer war schön und hilft unserer 
Gemeinde. Das ist die Sache wert. 

Hans-Eugen Wien 
 

Kein Stand der Laudatekirche auf dem Straßenfest!? 
So könnte nächste 

Jahr eine Überschrift 
im Gemeindebrief 
lauten. 

Eigentlich wollen 
wir das nicht, aber es 
besteht wirklich die 
Gefahr, dass dies 

passiert. Denn es finden sich viel zu 
wenig Gemeindeglieder, die beim 
Stand mitarbeiten wollen. 

Zur Erinnerung: Als ich vor Jahren 
nach Garching zog, war der Stand auf 
dem Parkplatz Freitag, Samstag und 
Sonntag über die ganze Öffnungszei-

ten besetzt. Die Tage waren zwischen 
verschiedenen Gruppen (Kantorei, 
Kindergarten und Jugendgruppen) 
aufgeteilt. Es war Tradition, dass sich 
alle beteiligten. 

Später schafften es die Gruppen 
nicht mehr auch schon mittags genü-
gend Mitstreiter zu gewinnen und der 
Kirchenvorstand beschloss, die Öff-
nungszeiten zu kürzen. Im Jahr darauf 
wurden die „Gruppentage“ aufgege-
ben und es wurde bunt durch die 
Gruppen gemischt. 

So ging es einigermaßen und die 
vielen Besucher motivierten das



Gemeindeleben Laudatekirche und St. Severin 

26 

jeweilige Vorbereitungsteam sich im 
nächsten Jahr wieder an die Arbeit zu 
machen.  

So auch dieses Jahr: Im April trafen 
wir uns zum ersten Mal: Wir saßen 
zusammen, studieren die Listen vom 
vergangenen Jahr, erstellten Bestell- 
und Einkaufslisten und überlegten wie 
wir wieder Mitarbeiter gewinnen kön-
nen. Zettel wurden ausgelegt und die 
Suche nach Helfer und Salatspenden 
in den Abkündigungen erwähnt. 
Drei Wochen vor dem Wochenende 
trafen wir uns wieder um die Rück-
meldungen auszuwerten und die Mit-
arbeiter- und „Salatliste“ zu füllen. Es 
blieben große Lücken und so begann 
wieder die (verzweifelte) Suche nach 

der notwendigen Anzahl von Helfe-
rinnen  und Helfern. 

Es ist uns bewusst, dass wir eine 
lange Tradition aufgegeben würden. 

Der Parkplatz ist einmal im Jahr 
Treffpunkt für viele – „Kirche mitten 
im Leben“. 

Der Erlös aus dem Verkauf kam in 
der Vergangenheit zur Hälfte der Ge-
meinde zugute und hat für einige grö-
ßere Anschaffungen gesorgt, die ohne 
das Geld noch nicht hätten gekauft 
werden können, zur Hälfte einem an-
deren guten Zweck - heuer der Katast-
rophenhilfe für Asien. 

Aber so kann es nicht weitergehen – 
wir schaffen es nicht mehr. 

Angelika Mertin 

 
 

Sanierung der Pergola bei der Laudatekirche 
 

Der Zahn der Zeit, vor allem 
aber auch Regen und Schnee 
haben an den grünen Balken 
der Pergola genagt, die die 
Laudatekirche umgibt. Die 
beiden Holzbalkengerüste wur-
den in einem Kraftakt am 
Freitag, den 23. Mai 08 von 
einem Team um Herrn Schwab 
erneuert und gestrichen. 
Unser herzlicher Dank gilt den 
sachkundigen Mitarbeitern aus 
Siebenbürgen! 

Hintere Reihe v.l.:  Gerhard Theil, Ewald Schwab, Horst Jourdan, Walter 
Schunn, Andreas Schwab, Vordere Reihe v.l.: Hans Gahl und Hans Nietsch 
nicht im Bild: Johann Gahl 
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Internetseiten von Laudatekirche und St. Severin 
Liebe Leserinnen und Leser, Bei nur drei Ausgaben unserer 

Pfarrbriefe pro Jahr ist eine aktuelle 
Berichterstattung kaum möglich. Wir bitten 
deshalb diejenigen von Ihnen, die über einen 
Internetanschluss verfügen, öfters in unsere 
Internetseiten hineinzuschauen unter: 

www.laudatekirche.de                                                 www.severinkirche.de 
 

Wir investieren viel Zeit, um die Seiten aktuell und ansprechend zu halten und 
sind für Anregungen, Wünsche und auch kritische Bemerkungen dankbar. 

 
Neues auf  www.laudatekirche.de 
Seit dem 26. Juni hat die Laudatege-
meinde eine neue Internetpräsenz. 

Knapp ein Jahr nach dem letzten 
Umbau hat sich wieder einiges verän-
dert, nicht aber am Gesamtaufbau. 
Wer sich auf der bisherigen Seite zu-
rechtfand, wird sich auch auf der neu-
en nicht verirren. Trotz einer umfang-
reichen Umgestaltung im Hintergrund 
blieb das Aussehen der Seite im Gro-
ßen und Ganzen das gleiche, wurde 
aber insgesamt einheitlicher angelegt. 
Doch darüber hinaus gibt es einiges 
an neuem zu entdecken, vor allem an 
Funktionalität, die das Nutzen der 
Homepage wesentlich erleichtern. 
Im Einzelnen sind zu nennen: 
- Skalierbarkeit der Schriftgröße (für 
unterschiedliche Sehgewohnheiten) 
- Suchfunktion über alle Inhalte 
(Nachrichten, Predigten, Photos, etc.) 
- Inhalte mit einem Klick ausdrucken, 
e-mailen oder als PDF herunterladen 
- sogenannte 'Brotkrumennavigation' 
am Fuß der Seiten (zur Orientierung)  
- Terminkalender, Kontaktformular, .. 

 

Auch inhaltlich wurde an einigen 
Stellen nachgerüstet, so befindet sich 
eine komplette Chronik der Kantorei 
mit allen Aufführungen seit den 60er-
Jahren online. Und weiteres, wie die 
Einbindung der umfangreichen 
Gemeindechronik ist geplant. 

Wichtig ist nun natürlich, daß die 
Webpräsenz unserer Gemeinde auch 
aktuell bleibt, daß Besucher der Seite 
jederzeit gut informiert werden über 
Neuigkeiten und unser Gemeindele-
ben. 
Wenn Sie also etwas vermissen, was 
noch unbedingt veröffentlicht werden 
sollte, dann teilen Sie es dem Web-
master mit. Alle Anregungen, Wün-
sche und auch kritischen Bemerkun-
gen sind immer gerne gesehen, auf 
daß die neue Homepage noch besser 
und noch informativer wird, unsere 
Gemeinde noch besser repräsentieren 
kann. 

Helge Frowein 
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70 Jahre Reichspogromnacht 
Die Novemberpogrome 1938 (bezogen auf die Nacht vom 9. auf den 10. No-
vember auch Reichspogromnacht oder Reichskristallnacht genannt) waren eine 
vom nationalsozialistischen Regime organisierte und gelenkte Zerstörung von 
Leben, Eigentum und Einrichtungen der Juden im gesamten Deutschen Reich. 
Dabei wurden vom 7. bis 13. November 1938 etwa vierhundert Menschen er-
mordet oder in den Tod getrieben. Ab dem 10. November wurden ungefähr 
30.000 Juden in Konzentrationslagern inhaftiert, wo nochmals Hunderte ermor-
det wurden oder an den Haftfolgen starben. Fast alle Synagogen und viele jüdi-
sche Friedhöfe in Deutschland und Österreich wurden zerstört. Die Pogrome 
markierten den Übergang von der Diskriminierung und Ausgrenzung der deut-
schen Juden seit 1933 zur systematischen Verfolgung, die knapp drei Jahre spä-
ter in den Holocaust an den europäischen Juden im Machtbereich der National-
sozialisten mündete. 

Zum Gedenken an die Opfer der Pogrome und als Aufruf zum Gebet für den 
Frieden werden in vielen Kirchen in ganz Deutschland und auch bei uns in  
Laudate am Morgen des 9. November 2008 von acht Uhr bis acht Uhr fünf 
die Glocken läuten. 

Pfarrerin Frowein 
 
 
Garchinger Gespräche: Hochschule, Laudatekirche und St. Severin 

 
 
Bild: Vortrag von 
Dr. Thomas 
Binsack über 
„Palliativmedizin 
und Hospizidee - 
Eine Alternative 
zu aktiver 
Sterbehilfe?“ 
 
Mai 2008, im 
Seniorenzentrum 
Garching 
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Sachspenden für letzten Abschnitt der 
Renovierung von St. Katharina 

Ab dem 28.09.2008 beginnt das Sachspendenprojekt 
„Platz schaffen hilft!“ zugunsten der Alten Pfarrkirche 
St. Katharina. Als letzte noch notwendige Maßnahme 
zur abschließenden Renovierung unserer alten 
Pfarrkirche soll nun die Sakristei in Angriff genommen 

werden, die in einem erbärmlichen Zustand ist. 
Im Rahmen dieses Projektes können Sie bis zum 23.11.2008 Gegenstände 

spenden, die Sie nicht mehr benötigen. Ob verborgene Schätze, lange Unbenutz-
tes oder doppelt Vorhandenes – was Sie heute nicht mehr benötigen, kann ande-
ren von großer Bedeutung und einiges an Geld wert sein. So ermöglichen es Ihre 
Sachspenden, Gutes zu tun, ohne ein Loch in den eigenen Geldbeutel zu reißen. 
Unser Kooperationspartner - die Sachspendenagentur goodsellers GmbH - ver-
kauft diese Artikel dann über die Internetplattform eBay. 

 
 

Herzliche Einladung zur 
Pfarrwallfahrt St. Severin nach Medjugorje 

Vom 12. – 19. Oktober 2008 findet eine Pfarrwallfahrt nach 
Medjugorje (Bosnien-Herzegowina) statt. Das Programm sieht in etwa wie folgt 
aus (wobei jeder frei entscheiden soll, woran er teilnimmt): 
·   morgens jeweils 10 Uhr (hl. Messe in deutsch) 
·   abends ab 18 Uhr Rosenkranz, kroatische hl. Messe, Heilungsgebet, Anbetung  
·   falls möglich, Begegnung und Gespräch mit einem der Seher 
·   Begegnung und Gespräch mit einem Franziskanerpater, die Medjugorje seit 
den Anfängen seelsorglich betreut haben 
·   Besuch des Kreuzberges und des Erscheinungsberges (jeweils mit Gebet: 
Kreuzweg, Rosenkranz, Betrachtungen) 
·   Besuch im „Cenacolo“, eine Einrichtung für drogenabhängige, junge Männer 
·   Ausflüge – nach Mostar und Sarajevo (Kosten zusammen ca. 20,--€) 
Der Flug erfolgt von München nach Dubrovnic, anschl. Stadtrundfahrt, inkl. 
Führung. Unterkunft in Medjugorje. Kosten pro Person im Doppelzimmer mit 
Halbpension: 485,00 €, Einzelzimmer: 545,-- €. 
Bitte gültigen Personalausweis oder Reisepass  mitnehmen. 
Die Anmeldung erfolgt über top travel, Münchener Str. 25, 85748 Garching. Ansprech-
partner: Rita Jung und Birgit Frankl, Tel.: 3270906.   Anm.frist bis 1 Woche vor Abflug, 
vorbehaltlich Verfügbarkeit Flug.        Unterlagen erhalten Sie im Pfarrbüro St. Severin.



Angebote im Glauben 

30 

Alphakurs St. Severin  
Stimmen zum Alphakurs 2008 

Petra Frommel: „Der 
Alphakurs war für mich eine 
gute Gelegenheit, mich 
wieder neu mit meinem 
eingeschlafenen Glauben 
auseinander zu setzen. Dar-
über hinaus habe ich 
menschliche Anlaufstellen in 
der Gemeinde gewonnen. Der 
Kurs ist ein guter Raum für 
Austausch und Begegnungen, 
gemeinsames Singen und Essen, 
Nachdenken über neue und alte The-
men im eigenen Leben und vieles 
mehr. Zugegeben, am Anfang kostet 
es Überwindung, sich aufzumachen – 
aber es lohnt sich!“ 

Thomas Britz: „Über den Sinn des 
Lebens nachzudenken und den Al-
phakurs zu besuchen, kann ich jedem 
- egal wo er im Glauben steht - nur 
empfehlen. Das Leben ist mehr als 
nur Geldverdienen und Konsum.“ 

Katharina Meitzner: „Beim Alpha-
kurs wird über spannende Themen 

gesprochen. Die schöne Gemeinschaft 
macht den Kurs zum Erlebnis.“ 

Ferdinand Stobbe: „Die Atmosphä-
re mit Menschen, die gemeinsam auf 
der Suche sind, macht das Gespräch 
über den Glauben sehr leicht.“ 

Rita Jung: „Die gemeinsamen 
Abende und v.a. die Vorträge waren 
eine echte Bereicherung für mich. 
Das Highlight war aber das Wochen-
ende in Armstorf. Ich würde mich 
freuen, wenn öfter so etwas angebo-
ten würde.“ 
Terminankündigungen: Alpha-
kurs für junge Erwachsene 
Gezielt jüngere Leute ansprechen 
möchte die Pfarrei St. Severin mit ei-
nem Alphakurs für junge Erwachse-
ne von ca. 17 bis 30 Jahren. Auf 
bewährte Weise beginnen die Abende 
mit einem Abendessen in lockerer 
Atmosphäre. Anschließend gibt es 
Vorträge, die teilweise von Pfarrer 
Windolf, aber auch von Mitgliedern 
der Pfarrgemeinde gehalten werden 
und einen Austausch in Gruppen. 



Angebote im Glauben 

31 

Eingeladen sind alle, die im Glauben 
weiterkommen möchten. Gerade auch 
junge Menschen, die sich bisher noch 
nicht so stark mit dem Glauben ausei-
nandergesetzt haben, sind herzlich 
eingeladen.  
Termine:  Sonntags von 17 – 19.30 
Uhr im Clubraum:19. / 26. Oktober; 
2. /9. /23. November, Samstag  15. 
November (ganztägig) 

Themen der Vorträge:  
·  Alles Zufall? – Die Gottesfrage 
·  Jesus – Wer ist das eigentlich? 
·  Gespräch mit Gott – Wie und wieso? 
·  Ein guter Gott und doch soviel Böses 

in der Welt? –  Umgang mit Schuld 
·  Glücksuche – Wie gelingt mein Leben? 
·  Der unbekannte Dritte – Der Hl. Geist  
·  Glaube und Gemeinschaft – Die K-

Frage  
 
 

Infos und Anmeldung zum Alphakurs (ist nicht erforderlich, wäre aber schön) 
unter: gerhardt.garching@freenet.de oder im Pfarrbüro von St. Severin 
Tel.: 326742-0                  Allgemeine Infos finden Sie unter: www.alphakurs.de 
 

___Veranstaltungshinweise___ 
 

Paulus - Kinoabend mit anschließendem Gespräch 
Zum Paulusjahr zeigt die Pfarrei St. Severin einen Film über 
das Leben des Apostels. Nach einem Imbiss besteht die 
Möglichkeit zum Gespräch. Termin: Freitag, den 
28. November 2008 um 19.30 Uhr im Pfarrsaal von St. Severin 

 
 

 
Exerzitien im Alltag im Advent 2008 

Von Engeln berührt 
Das Erscheinen der Engel spielt in der Advents- und 
Weihnachtszeit eine große Rolle. Sie zeigen Gottes helfende und 
heilende Nähe an und wollen mich anregen, meinen Blick auf 
eine andere Dimension des Lebens zu richten. 
Dazu brauche ich Ruhe und innere Offenheit. 
Die Advent-Exerzitien wollen dazu Anregungen und Raum bieten. 
Termine:   02.12.08, 09.12.08, 16.12.08 
Ort:    Clubraum St. Severin 
Zeit:   jeweils 20.00-21.30 Uhr 
Begleitung:  PR Dietmar Rebmann 
Anmeldung:  im Pfarrbüro St. Severin bis 28.11.08 
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Der neue evangelischer Hochschulpfarrer Markus Hepp 
„Andacht, Austausch, Diskussion…“ 

Im September tritt Pfarrer Markus Hepp seine neue Stelle als evangelischer 
Hochschulpfarrer am Garchinger TU-Campus und in der Laudategemeinde an. 
Feierlich eingeführt wird der 36-Jährige am 14.9. in der Laudatekirche (10 Uhr). 

Was waren Ihre bisherigen beruflichen Stationen? 
Als Vikar war ich im Raum Mittelfranken, zuletzt in 
einer Landgemeinde. Danach bin ich vor die Tore 
meiner Geburtsstadt München zurückgekommen, 
nach Oberschleißheim. In einigen Gemeinden des 
Münchener Nordens, auch in Garching, habe ich 
viele Vertretungsdienste übernommen und einige 
Projekte des Prodekanats begleitet – allerdings 
ehrenamtlich. Denn hauptsächlich habe ich, nach 
einer Zeit als Pressesprecher der Landeskirche, 

wissenschaftlich gearbeitet und mich um unsere zwei Söhne Jakob (3) und Jonas 
(1) gekümmert. 

Was sind Ihre neuen Aufgaben? 

Nach der langen Zeit ohne Pfarrer steht in der Hochschulgemeinde ein Neuan-
fang an. Für mich heißt das erst mal: Kontakte knüpfen, zuhören, gemeinsam 
Ideen entwickeln. Zwei wichtige Ziele sind dabei: die Kirchengemeinde und den 
Campus enger ins Gespräch miteinander zu bringen und geistliches Leben auch 
auf dem Campus zum Schwingen zu bringen. Ich wünsche mir, dass Andacht, 
Austausch und Diskussion, persönliche Gespräche und gemeinsame Gottes-
dienste zu prägenden Erlebnissen für den „Standort Garching“ werden, in der 
Kirchen- und der Hochschulgemeinde, mal für sich, und immer öfter auch ge-
meinsam. 

Was bedeutet Ihnen Ökumene? 

Ganz einfach: geistvolle Überwindung menschlicher Grenzen. Ökumene heißt 
weltweite Einheit im Geist Christi, gerade wenn sich das vielfältig, bunt und 
auch widersprüchlich äußert. Ich habe, als ich in Frankreich und England gelebt, 
studiert und gearbeitet habe, viele Konfessionen und Traditionen aus der Nähe 
kennen gelernt. Auch deshalb bin ich offen für andere Standpunkte und Ge-
wohnheiten, schätze und vertrete aber auch meine eigene protestantische Ver-
wurzelung. Mein erstes Ökumene-Praktikum erlebte ich übrigens in einem rö-
misch-katholischen Kindergarten. Da war ich drei, und ich habe ihn bis zur Ein-
schulung fröhlich besucht. Seitdem ist meine Beschäftigung mit den „Römern“ 
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im Freundeskreis und der Verwandtschaft immer intensiver geworden – und ich 
freue mich auf neue gemeinsame Erlebnisse, die mehr sind als kritische „Begeg-
nungen“. 

 
Lieber Markus, wie schön dass du nach Garching kommst! 

Wer dich kennt, hat sich über deine Wahl als Studierendenpfarrer herzlich ge-
freut, und wer dich noch nicht kennt, ist zu Recht gespannt auf die Zusammenar-
beit. Die evangelische Kirchengemeinde hat dich als Liturgen und Prediger 
schon erlebt und weiß, dass dein Dienst uns alle bereichert. Wir wünschen dir 
deshalb von Herzen einen guten Start an der TU und hoffen, dass die Kirchen-
gemeinden in Garching und alle Begegnungen für dich und die Deinen auch ein 
bißchen Heimat werden können.                                         Kathrin Frowein 

 
Herzliche Einladung zur Einführung von Pfarrer Hepp 

am Sonntag, 14.09.2008, 10 Uhr, in Laudate 
 
 
 

Hauskreis? Bibelgespräche? 
thematische Abende? 

Spurensuche! 
 

Ab 2. Oktober 2008 gibt es wieder wö-
chentlich einen offenen Gesprächskreis  
zum vorangegangenen Sonntags-
gottesdienst in der Laudatekirche. Jeden 

Donnerstag um halb acht setzen wir uns zusammen - ohne Voranmeldung! - , 
nehmen in einem kurzen Impuls den thematischen Faden noch einmal auf und 
vertiefen im Gespräch, was uns dazu beschäftigt, was uns drüber hinaus interes-
siert und was wir aus der Bibel dazu noch entnehmen können. Unser Glaube soll 
wachsen, unsere Kenntnisse größer werden, unsere Hoffnung aufblühen, dass es 
den dreieinigen Gott wirklich gibt! Dabei dürfen verschiedene Meinungen ne-
beneinander stehen und jeder und jede soll zu Wort kommen können mit dem, 
was er oder sie denkt, hofft und glaubt. 

Sie sind herzlich eingeladen! 
Trauen Sie sich einfach zu klingeln - Sie sind willkommen. 

Spurensuche, ab 2.10.2008 immer donnerstags (außer an Feiertagen und in den Ferien) 

um 19.30 Uhr bei Froweins in der Niels-Bohr-Str. 3. 
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Totengedenken am Vorabend des Ewigkeitssonntages 
in der Laudatekirche 

An Allerheiligen schmücken viele Menschen die Gräber und auf den Friedhö-
fen finden Rundgänge statt zur Erinnerung an die Verstorbenen. Auch die Evan-
gelischen feiern einen eigenen Gottesdienst mit und für die, die im vergangenen 
Kirchenjahr ein Familienmitglied verloren haben - ob bei uns in Garching oder 
anderswo. 

Wir laden Sie herzlich ein, am Samstag, den 22. November um 18 Uhr  
in die Laudatekirche in Garching.  

Wir wollen die Namen aller Verstorbenen unserer Gemeinde der letzten 12 
Monate noch einmal nennen, für jeden und jede eine Kerze anzünden und die 
Glocken läuten lassen zum Gedenken und als Ausdruck unseres Gebetes und un-
serer Hoffnung auf Auferstehung. Wir schließen dabei all jene in unsere Gebete 
ein, die weit weg wohnen und deshalb nicht kommen können. Aber wer immer 
es möglich machen kann, mitzufeiern, erlebt hier vielleicht nocheinmal eine 
Stunde, in der das Herz zur Ruhe kommt und die Hoffnung  gestärkt wird, dass 
es ein Leben gibt nach dem Tod.  

Zu diesem Gottesdienst am Samstagabend versammeln sich erfahrungsgemäß 
vor allem die Angehörigen, so dass wir die inhaltliche Gestaltung auch darauf 
ausrichten. Auch im Sonntagsgottesdienst der Gemeinde werden die Namen ver-
lesen und Kerzen angezündet; zu beiden Terminen sind Sie alle herzlich einge-
laden. 

 
Ehejubiläum in St. Severin 

Nach der schönen Erfahrung im vergangenen Jahr 
wollen wir in unserer Pfarrei St. Severin auch in diesem 
Jahr wieder einen Ehejubiläumsgottesdienst feiern, und zwar am 
Samstag, 22. Nov. 2008 um 14.30 Uhr in der Kirche St. Severin. 

Eingeladen sind besonders die, die in diesem Jahr ihre Silberne, Goldene oder 
Diamantene Hochzeit feiern, aber sehr herzlich auch alle, die ein rundes oder 
halbrundes Ehejubiläum begehen (10, 15, 20, 30, 35, 40, 45, 55 … Jahre). Viel-
leicht spüren auch Sie das Bedürfnis, Gott zu danken für die gemeinsame Zeit, 
für alles Schöne und Schwere, das Sie miteinander erlebt und durchgestanden 
haben. Am Ende der Dankmesse besteht auch die Möglichkeit, sich als einzelnes 
Ehepaar noch einmal so wie bei der Eheschließung segnen zu lassen und Gottes 
Beistand für die Zukunft zu erbitten. Anschließend laden wir Sie zum Beisam-
mensein mit Kaffee und Kuchen ein. 

(Anmeldung per Telefon unter 32 67 42 0 wäre hilfreich.) 
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Erstkommunionfeier in Garching 
Im April 2008 konnten 52 Garchinger und 8 Hochbrücker Kinder 

ihre Erstkommunion feiern. 
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Im Pfarrgarten ist was los! 
Kreatives und Lustiges für Kinder auf dem Pfarrfest von St. Severin 
Am 1. Juni war es soweit  – St. 
Severins Pfarrfestzeit! Lange 
mussten die Kleinen nicht warten, 
denn ab 13 Uhr gab es Kinderspaß 
im Pfarrgarten.  
Spielen, basteln, Gesichter 
schminken und anschließend in der 
Hüpfburg versinken. Sogar unser 
Pfarrer wagte einen Sprung und 
fragte dann nach seinem Kollar. Der 
Kinderspaß war wirklich ein Hit, so halten wir unsere Ehrenamtlichen fit! Auf 
diesem Weg möchten wir allen ein „Danke“ sagen, denn über euch gibt es wirk-
lich nichts zu klagen!!! 

 
 

„Ab durch die Hecke“ 
Familienausflug zum Walderlebnispfad nach Freising 

Am 24. Mai machten sich einige Familien auf den Weg zum Walderlebnispfad 
nach Freising. Bei wunderschönem Wetter genossen die Kinder das Tollen und 
Spielen im Wald. 

Durch die Rallye waren die Kids angespornt, die sehr informativen Lehrpfad-
täfelchen zu studieren. Auch die Eltern testeten ihr Wissen über die heimische 
Flora und Fauna. Leider musste der Eine oder die Andere feststellen: „Das weiß 
doch jedes Kind, aber ich leider nicht!“ Der Fühlpfad bot für alle, ob GROSS 
oder klein, die nächste Herausforderung. Mit geschlossenen Augen und barfuss 
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tasteten wir uns von Untergrund zu Untergrund. Eine sehr amüsante Erfahrung! 
Das leckere Eis oder das kühle Radler erfrischte dann, je nach Alter, die Teil-
nehmer im dortigen Biergarten.  

Die gemeinsame Maiandacht in der Kirche St. Franziska Romana rundete den 
Familienausflug ab.  

Es war ein sehr schöner und entspannter Nachmittag! 
 
Wer Lust hat, mit seiner Familie beim nächsten Ausflug (wieder) mitzufahren, 

kann sich schon mal den 11. Oktober vormerken. An diesem Tag werden wir im 
Altmühltal unter anderem nach Fossilien graben. Wir freuen uns über jede Fami-
lie, die mitkommt! 

Der Familienausschuss des PGR St. Severin 
 
 

Kinderwochenende Laudatekirche und 
St. Severin 

 
"Wickie & die coolen Kids" 
war das Motto des 
Kinderwochenendes in Wam-
bach vom 25. bis 27. Juli 2008. 
 
Auf dem Abschluss-
Gruppenfoto haben die Kinder 
die selbst gegipsten Wickin-
gerhelme auf. 
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Konfirmationen 2008 in der Laudatekirche 
 

Konfirmation am 8.6.2008  von links: Ralph Thorwächter, Pfrin Frowein, Tobias 
Kratschmann, Thomas Gottschling, Sophie Rotter, Sabrina Hörmann, Philipp Schuster, 
Jessica Binder, Christian Meister, Patrick Munean, Danny Richwin, RelPäd Zimmer-
mann, Karl Schwarzbach 

Konfirmation am 15.6.2008  von links: Pfrin Frowein, Alexandra Plitt, Markus Gal-
linger, Simone Gallinger, Melanie Schwarz, Raimund Zille, Simon Chmel, 
Vivian Clemente, Dominik Engert, Katharina Mülling, Tobias Bartsch, Maximilian  
Plitt, Maximilian Maier, RelPäd Zimmermann, Renè Zille 
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Konfirmation in der Laudatekirche 2009 
Sehr geehrte, liebe Mütter und Väter! 

Vor etwa dreizehn Jahren haben Sie Ihre Tochter bzw. Ihren Sohn zur Taufe 
„getragen“. Erinnern Sie sich noch? Aus Kindern werden Leute. Ihre Tochter 
bzw. Ihr Sohn kommt in ein Alter, in dem sich eigene Vorstellungen von Gott 
und christlichem Glauben entwickeln. Orientierung wird gesucht, neue Freund-
schaften werden geschlossen… 

Der Konfirmandenkurs mit dem abschließenden Fest der Konfirmation am 
20. und 21. Juni 2009 kann Ihr Kind in dieser wichtigen Lebensphase sinnvoll 
unterstützen. Die Heranwachsenden können einüben, sich und andere ernst zu 
nehmen: in gemeinsamen Gesprächen, im Erleben und Feiern, im Gedankenaus-
tausch und im Entdecken der Bedeutung des Glaubens für Ihr Leben.  

In jedem Fall ist die Konfirmation ein Fest, das für Kinder und Eltern eine 
eindrückliche Erfahrung darstellt. 

Auch Ihr Kind könnte in diesem Jahr das alles erleben. 
 
Wenn Sie Interesse haben, melden Sie sich bitte im Pfarramt der 
Laudatekirche: Niels-Bohr-Str. 1, 089/ 320 43 74, pfarramt@laudatekirche.de 

 
 

Ökumenische Kinderbibelwoche 2008 
 
Liebe Kinder, 
bald ist es wieder so weit! Die Kinderbibelwoche steht schon fast 
vor der Tür! Wie immer wollen wir zusammen spannende, 
interessante und lustige Geschichten aus unserer Heiligen Schrift, der Bibel, er-
kunden. 
In diesem Jahr findet sie statt vom 19. - 21. November 2008 
 
Auf jeden Fall freuen wir uns schon auf Euch, auf Eure guten Gedanken und 
Einfälle! 
Eure Anna Rieß-Gschlößl und Sigrid Zimmermann 
 

Wir brauchen Sie! 
haben Sie Spaß an biblischen Geschichten, basteln, Umgang mit Kindern? 
DANN melden Sie sich bitte bei uns im Pfarramt der Laudatekirche . 

Wir suchen dringend Verstärkung für unser Kindergottesdienstteam.
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Firmung in St. Severin 
Am Samstag, 12. April 2008, wurden in St. Severin 56 Jugendliche gefirmt. 

Firmspender war Abt. Engelbert Baumeister, Scheyern. 
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MFM-Projekt-Tag für Mädchen 
 zwischen 10 und 12 

 
 
Am 11. Oktober 2008 gibt es in der 

Pfarrei St. Severin wieder ein Angebot 
für junge Mädchen vor bzw. zu Be-
ginn der Pubertät, das im Rahmen des 
MFM-Projekts (Mädchen Frauen 
Meine Tage) stattfindet. Nachdem die 
bereits durchgeführten MFM-Projekt-
Tage bei den teilnehmenden Mädchen 
und deren Eltern großen Zuspruch 
fanden, freuen wir uns auch in diesem 
Jahr wieder, einen Termin anbieten zu 
können. 

Das MFM-Projekt wurde 1999 in 
der Diözese München-Freising in Ko-
operation mit der Bayerischen AIDS-
Stiftung ins Leben gerufen. 

In einer anschaulichen, spannenden 
und unterhaltsamen Veranstaltung un-
ter dem Titel: „Dem Geheimcode 
meines Körpers auf der Spur“, möchte 
es junge Mädchen darin unterstützen, 
einen positiven Zugang zu ihrem Kör-
per zu finden. Durch die unkonventio-
nelle Darstellung des weiblichen Zyk-
lus in Form einer „Zyklusshow“ erfah-
ren die Mädchen auf spannende und 

anschauliche Art die Vorgänge und 
Veränderungen in ihrem Körper. Da-
bei werden in diesem Workshop neben 
dem Verstand vor allem die emotiona-
le Ebene und alle Sinne angesprochen. 
Nicht theoretisch, nicht kurz und bün-
dig oder hinter vorgehaltener Hand, 
sondern anschaulich, unterhaltsam und 
liebevoll wird dem Thema der Raum 
gegeben, der ihm gebührt. Die Mäd-
chen spüren: Was in mir vorgeht, ist 
„der Rede wert“! Auf diese Weise 
wird eine positive Einstellung zum ei-
genen Körper gefördert und damit das 
Selbstwertgefühl der Mädchen ge-
stärkt. 

„Nur was ich schätze, kann ich 
schützen“, ist der Leitgedanke des 
MFM-Projekts, das bereits mit dem 
bayerischen Gesundheitsförderungs- 
und Präventionspreis ausgezeichnet 
wurde. 

In der ersten Oktoberwoche wird ein 
Informationsabend für interessierte El-
tern stattfinden. Der genaue Termin 
wird noch bekannt gegeben. 

Susanna Wasner 
 

 
 
 
Severin-Kinder-„Millionär“-Rätsel / Severin aktuell Ostern 2008 
Gewinner der Büchergutscheine waren: Klara Derks, John Kolle, Anna Reva 
Die anderen Teilnehmer/innen erhielten einen Trostpreis (Schokolade). Dies waren Anna 
Scheske, Dominik Ruoff, Michi Hanrieder, Christoph Gerhardt, Theresa Gerhardt, An-
na-Lena Gerhardt und Miriam Ketzer. 
Die Preise wurden beim Familiengottesdienst am 22. Juni vergeben. 
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nntagsgottesdienst dürfen sich

Freud und Leid in unseren beiden Gemeinden 
 
Wir freuen uns über die Taufen: 
in St. Severin 
02.03.08 Timo Odin Stumpf  
02.03.08 Emilia Ewa Kossytorz 
09.03.08 Noah Leopold Haug 
22.03.08 Nils Hamburger 
23.03.08 Finian Damian Deyhle 
05.04.08 Simon Friedrich Schiller 
05.04.08 Celina Feicht 
05.04.08 Vincent Nißl 
19.04.08 Madlen Johanna 
              Annemarie Tomasch 
26.04.08 Sara Todorovic 
03.05.08 Anna Irina Annette Probst 
31.05.08 Luis Schopp 
31.05.08 Leoni Kammergruber 
05.07.08 Marcel Menges 
05.07.08 Julia Gina Mooseder 
05.07.08 Saskia Doll 
05.07.08 Anton Radic 
12.07.08 Juliane Clara Pritzl 
19.07.08 Esmerlada Rossana Kwanka 
19.07.08 Fabian Otte 

 
 
in Laudate 
20.04.08 Reich Nina 
25.05.08 Riedl Kian 
25.05.08 Riedl Miko 
25.05.08 Lutsch Marco 
31.05.08 Hütter Luis Leon 
31.05.08 Spyra Rufus Theodor 
31.05.08 Ostie Marina 
14.06.08 Flinner Julian Robert 
15.06.08 Engert Moritz 
05.07.08 Westermayr Fabian Lucas 
05.07.08 Gönnenwein Felix 
               Jonathan David

Den Bund der Ehe schlossen: 
in St. Severin 
17.05. Markus Bieletzki und 
           Alicja Nowoswiecki 
31.05. Manfred Reuter und 
           Piroschka Zahlecker 
07.06. Johannes Kick/Margit Kratzl 
14.06. Marin Kardum und 
           Daniela De Simone 
21.06. Rainer Morczynski/Ilona Gühne 
21.06. Matthias Nadler / Sandra Balogh 
28.06. Michael Mair/Veronica Neumayr 
12.07. Michael Klaus/Marion Mandl 

02.08 Martin Krebs und 
          Veronika Huber  
08.08. Marcelo De Souza/Stephanie Ziegler 
09.08. Jörg Pohl/Michaela Sazlmann 
 
in Laudate 
31.05. Kammerlander Friedrich und 
           Holzapfel Nadine 
14.06. Flinner Christian und 
           Schnecke Doreen 
28.06. Welker Daniel und 
           Wandelt Sylvia
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Wir trauern mit den Angehörigen von: 
in St. Severin 
24.02.08 Johanna Breitschopf ( 86 J) 
02.03.08 Adelheid Bendler (72 J) 
11.03.08 Agnes Palmowski (82 J) 
30.03.08 Irene Manetstätter (74 J) 
05.04.08 Wolfgang Stadler (79 J) 
09.04.08 Slavek Ulaga (55 J) 
23.04.08 Rosina Hippich (78 J) 
25.04.08 Josef Wildsfeuer (86 J) 
06.05.08 Viktoria Hopf (90 J) 
05.05.08 Rudolf Maier (58 J) 
12.05.08 Horst Schaller (75 J) 
31.05.08 Helga Poschner (68 J) 
07.06.08 Helene Mirea (86 J 
09.06.08 Maria Pichl (81 J) 
14.06.08 Franz Schmöller (78 J) 
15.06.08 Josef Malli (84 J) 
18.06.08 Michael Risling (86 J) 
20.06.08 Quast Käthe (98 J) 
02.07.08 Hans Hartinger (59 J) 
06.07.08 Elfriede Trompka (92 J) 
08.07.08 Litwina Malcherek (73 J) 

18.07.08 Paul Koschany (96 J) 
19.07.08 Erika Giesen (67 J) 
23.07.08 Aloisia Kern (84 J) 
25.07.08 Gerda Himmel (87 J) 
31.07.08 Josef Thiny (75 J) 
 
in Laudate 
11.12.07 Wiedow Friedrich (82 J) 
28.02.08 Sauer Karl Hans (88 J) 
28.02.08 Krißler Rudolf (71 J) 
16.03.08 Theuerkauf 
               Ilse-Marianne (86 J) 
17.03.08 Fink Helene (86 J) 
23.03.08 Schneider Dorit (68 J) 
29.03.08 Gräfe Richard (91 J) 
06.04.08 Maier Marianne (77 J) 
09.04.08 Schlichenmayer 
               Ursula Frieda (87 J) 
22.04.08 Samii Liane (72 J) 
03.05.08 Binder Regina (94 J) 
06.05.08 Wolff Marga Luise (57 J) 
25.05.08 Markert Herta Else (82 J) 
28.06.08 Pohl Frank (75 J) 

 
Termine der „Spätlese“ in der Laudategemeinde 2008 

Verantwortlich: Pfarrerin Kathrin Frowein und das Spätlese-Team: 
Irmintrud Kaiser, Hannelore Kukral, Ute Schmidt, Gisela Steffes 

Mittwoch, 24.09.08 Halbtagesausflug nach Altenstadt, Führung in der romani-
schen Basilika, Abfahrt 12.00 Uhr von St.-Severin 

Mittwoch, 22.10.08 Dia-Vortrag „Bauerngärten, Kleingärten und Haus- Blu-
menschmuck im Wandel der Jahreszeiten“ von und mit 
Herrn Dietrich Michael 

Mittwoch, 26.11.08 Ökumenische Veranstaltung mit Frau Frowein und Herrn 
Windolf. Ihr Wunschthema wird noch bekannt gegeben. 

Mittwoch, 10.12.08 Adventfeier / Herr Esterbauer liest wieder vor 
 

Wenn nichts anderes angegeben ist, finden die Veranstaltungen im Gemeinde-
saal der Laudategemeinde statt. Beginn: 14.30 Uhr 
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Gottesdienstordnung St. Severin 
Sonntag 08.30  Eucharistiefeier (St. Franziska R., Hochbr.) 

 10.00  Eucharistiefeier (St. Severin) 
Dienstag 08.00  Morgenlob (Laudes)     19.00  Eucharistiefeier (St. Severin) 
Mittwoch 07.15  Eucharistiefeier, i.d. Ferien um 8.00 Uhr (St. Franziska Romana, Hochbrück) 

            anschl. Gebet für geistliche Berufungen und Pfarrei 
 19.00  Stille Anbetung mit Abendlob (St. Severin) 
 19.00  Oasengottesdienst (jeden 3. Mittwoch im Monat) 

Donnerstag  18.30  Stille Anbetung m. Gebet um Priester- u. Ordensberufungen (St. Severin) 
  19.00   Eucharistiefeier (St. Severin) 
Freitag      08.30  Morgenlob (Laudes)     09.00  Eucharistiefeier (St. Severin); anschl. Stille 
                        Anbetung an den 3 ersten Freitagen des Monats bis 14.45 Uhr (außer in den Ferien) 
Samstag 17.30  Rosenkranz, Beichte (St. Franziska Romana, Hochbrück) 

 18.30  Rosenkranz, Beichte (St. Katharina, im Winter.: St. Severin) 
 19.00  Vorabendmesse (St. Katharina, im Winter: St. Severin) 

Rosenkranz  15.30  täglich (Montag - Freitag) 
 in St. Severin (Oktober - April)    in St. Katharina (Mai - September) 

 
Hinweis auf Veranstaltungen und Gottesdienste St. Severin 

Sa. 27.09. 14.30 Uhr, Tauferinnerungsgottesdienst 
So. 28.09. Caritassonntag 
29.09. - 5.10. Caritashaussammlung 
So. 28.09. Verkauf „Fair-Handel“ auf dem Kirchplatz 
Do. 09.10. 19.45 Uhr Glaubensgespräch: „Gott als Strafender – 

passt das zum neutestamentlichen Gottesbild“ 
Do. 23.10. 20.00 Uhr Elternabend für die Erstkommunion 
Sa. 25.10. Kleidersammlung „Missio“ 
Mi. 29.10. 19.30 Uhr, „Hospiz aus seelsorgerischer Sicht“, 

Vortrag von Pfarrerin Labitzke in der Stadtbücherei 
Fr. 14.11. 17.00 Uhr Treffen Neuzugezogener im Clubraum 
So. 16.11. 10.00 Uhr Gottesdienst mit Dolmetscherin für Gehörlose 
19.11. - 21.11. ökumenische Kinderbibelwoche 
Do. 20.11. 20 Uhr Stadtbibliothek, Buchvorstellung Christian Nürnberger: 

„Die Bibel, was man wirklich wissen muß“ 
Der Autor im Gespräch mit Pfrin. Frowein und Pfr. Windolf. 

Sa. 22.11. 14.30 Uhr Ehejubiläumsgottesdienst 
Fr. 28.11. 19.30 Uhr Kino-Abend „Paulus“ mit anschl. Gespräch 
 

KAB Garching    So. 14.09.   10.00 Uhr, Festgottesdienst zum 50. Jubiläum 
Fr. 24.10. 20.00 Uhr, Vortrag “, im Clubraum, Pfr. Windolf: 
   „Jesus aus jüdischer und moslemischer Sicht“ 
So. 30.11. 14.30 Uhr, Adventsfeier, zusammen mit Männerverein 
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Junge-Erwachsene-Treff    Kontakt über Fam. Maier, Tel. 360 55 999 
 

Kindergottesdienste im Pfarrsaal 
10.00 Uhr, beginnend in der Kirche: 28.09., 19.10., 16.11. 
 

Familiengottesdienste in St. Severin und Hochbrück 
10.00 Uhr, St. Severin: 21.09., 26.10. 
19.00 Uhr, St. Severin 29.11. 
08.30 Uhr, Hochbrück: 21.09., 26.10., 30.11. 
 

Hinterbliebenen-Treff 
Treffen im Clubraum, Donnerstag 15 Uhr, 18.09., 16.10., 20.11., 11.12. 
 

Twens-Treff 
17.10. 19.30 Uhr, Bibel und Brezn, in Danziger Str. 12 
Nov. Kino oder Theaterbesuch (näheres wird noch bekannt gegeben) 
 

Seniorenprogramm 
Mi. 24.09. Fahrt nach Altenstadt, Führung romanische Basilika, 
  gemeinsam mit Senioren der evang. Gemeinde und 
   Kath. Frauenbund, Abfahrt ca. 12.00 Uhr 
Mi. 22.10. Tagesfahrt nach Altötting und Burghausen gemeinsam mit 
  Kath. Frauenbund; Abfahrt 8.30 Uhr 
Mi. 26.11. Vortrag mit Gespräch, Pfrin. Frowein u. Pfr. Windolf im 
  Pfarrsaal St. Severin, gemeinsam mit Senioren der ev. Gemeinde 
  und Kath. Frauenbund; Beginn 14.30 Uhr 
Mi. 10.12. Nikolausfeier mit Chor, Liedern u. Geschichten; Beginn 14 Uhr 
 

Kath. Frauenbund   Programm siehe Senioren 
Sa. 6.12. Mitgliederversammlung und Adventfeier 
 

Gebetskreis 
Fr. 26.09.   18.00 Uhr  St. Severin: Gebet 
Fr. 24.10.   18.00 Uhr  St. Severin: Gebet 
Fr. 28.11.   18.00 Uhr  St. Katharina: Gebet 

Dezember: Teilnahme am Eucharistie-Seminar der Pfarrei 
 
 
 
Bild: 
Abschlusssegen beim 
ökumenischen Gottesdienst 
zur Bürgerwoche, Juli 2008 

 



Gottesdienste, Veranstaltungen, Hinweise 

 46 

Gottesdienste in der Laudatekirche 
14. Sept., 17. So. 
nach Trinitatis 

 10.00 
 Uhr 

Einführungsgottesdienst 
Pfarrer Hepp 

Kirchenrat Schmu-
cker, Pfr. Hepp 

21. Sept., 18. So. 
nach Trinitatis 

 10.00 
 Uhr 

Familiengottesdienst 
mit Kita „Flohkiste“ 

Pfrin. Frowein 
Zimmermann 

28. Sept., 19. So. 
nach Trinitatis 

 10.00 
 Uhr 

Gottesdienst, 
anschl. Kirchenkaffee 

Pfrin. Frowein 

5. Okt., 20. So. 
nach Trinitatis 
Erntedankfest 

 10.00 
 Uhr 

GD mit Abendmahl(Wein), 
mit Kantorei 
Kindergottesdienst 

Pfrin. Frowein 

12. Okt., 21. So. 
nach Trinitatis 

 10.00 
 Uhr 

Gottesdienst Pfr. Hepp 
 

19. Okt., 22. So. 
nach Trinitatis 

 10.00 
 Uhr 

GD mit Abendmahl (Saft), 
Konfirmandenvorstellung,  
Kindergottesdienst 

Pfrin. Frowein 
Rel. Päd. 
Zimmermann 

26. Okt., 23. So. 
nach Trinitatis 

 10.00 
 Uhr 

Gottesdienst 
anschl. Kirchenkaffee 

Pfrin. Kittlaus 

2. Nov., 24. So. 
nach Trinitatis 
Reformationsfest 

 10.00 
 Uhr 

Gottesdienst mit 
Abendmahl (Wein) 
Kindergottesdienst 

Pfrin. Frowein 

9. November 
drittletzter So. 
im Kirchenjahr 

 10.00 
 Uhr 

Gottesdienst 
Gedenktag: 70 Jahre 
Reichspogromnacht 

Lektor Schöttl 

16. Nov., vorletz-
ter So. im Ki.jahr 

 10.00 
 Uhr 

Gottesdienst mit Abend-
mahl (Saft), Kindergottesd. 

Pfrin. Frowein 

Mi., 19. Nov. 
Buß- und Bettag 

 19.00 
 Uhr 

Ökumenischer Gottes-
dienst z. Buß- und Bettag 

Pfrin. Frowein 
N.N. 

Samstag, 22. Nov.  18.00 
 Uhr 

Gottesdienst mit Gedenken 
der Verstorbenen 

Pfrin. Frowein 

Sonntag, 23. Nov. 
Ewigkeitssonntag 

 10.00 
 Uhr 

Gottesdienst mit Gedenken 
der Verstorbenen 

Pfrin. Frowein 
 

Sonntag, 30. Nov. 
1. Advent 

 10.00 
 Uhr 

Gottesdienst, 
anschl. Kirchenkaffee 

Pfrin. Haupt-
Mertens 

Sonntag, 7. Dez. 
2. Advent 

 10.00 
 Uhr 

Familiengottesdienst 
mit Kita „Flohkiste“ 

Pfrin. Frowein 
Zimmermann 

Sonntag, 14. Dez. 
3. Advent 

 10.00 
 Uhr 

Gottesdienst mit  
Stubenmusik 

Pfrin. Frowein 

Sonntag, 21. Dez. 
4. Advent 

 10.00 
 Uhr 

Gottesdienst mit Abend-
mahl (Saft), KinderGD 

Pfrin. Buck 
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Beratung und Hilfe 
Caritas-Zentrum 
Schleißheim-Garching 
�  321 83 20 
oder 

Caritas-Büro Garching 
Poststr. 6                 �  320 12 79 
Sprechzeiten nach Vereinbarung 
Beratungsstelle 
für Psychische Gesundheit 
Gerontopsychiatrische Beratung 
Suchtberatung  
Sozialstation / Kleiderkammer 
Schuldnerberatung im Rathaus 
jeden 1. Dienstag im Monat 
von 9.00 bis 11.30 Uhr 
jeden 3. Dienstag im Monat 
von 14.00 bis 16.30 Uhr 

Nachbarschaftshilfe 
Garching-Hochbrück e. V. 
steht allen Bürgern zu jeder Art 
von Hilfeleistung offen 
Büro Rathaus, Rathausplatz 5, EG 
�  320 13 48 (Anrufbeantworter) 
Öffnungszeiten: 
Dienstag und Donnerstag 9 -11 Uhr 
Donnerstag 17 - 18 Uhr 

Kindergärten 
Katholische Kindertagesstätten: 
St. Josef, Münchener Str. 15 
Leiterin: Erika Frick �  320 16 88 
St. Katharina, Münchener Str. 15 b 
Leiterin: Julia Oberpriller� 320 49 59 
St. Franziska Romana, Kirchstr. 5 
Leiterin: Gisela Gresset �  329 18 00 
Evangelische Kindertagesstätte: 
„Flohkiste“, Röntgenstraße 1 
Leiterin: Magdalena Anton 

�  320 16 06 
Anmeldung und Sprechstunde nach 
Vereinbarung 

Wichtige Telefonnummern 
Evang. Beratungszentrum �  590480 
Telefonseelsorge   �  0800/111 01 11 
Erziehungsberatung (AWO) 329 4630 
Anonyme Alkoholiker       �  555 685 
Frauenhilfe                        �  645 179 
Kinder- und Jugendtelefon 
(zum Ortstarif)      �  0130/181 11 03 
Mädchenhaus                    �  183 609 
Kinderschutzbund             �  555 356 
Beratung f. Homosexuelle � 2603058 
Beratung für ältere Menschen 
                                        �  159 1350 

 

Impressum Miteinander 
Herausgeber: Katholisches Pfarramt St. Severin, Poststr. 8, 85748 Garching 
und Evangelisches Pfarramt Laudatekirche, Niels-Bohr-Str. 1, 85748 Garching 
Redaktion: Kathrin Frowein (verantwortlich), Bodo Windolf (verantwortlich), 
Nicola Gerhardt, Bärbl Köppl, Dr. Norbert Ruhs, Dr. Eckehart Speth, Sigrid 
Zimmermann, Gestaltung: Herbert Bauernfeind 
Auflage: 6000 Stück 
Redaktionsschluss nächster Pfarrbrief kath. und evang.: Oktober 2008 
Der Nachdruck namentlich gekennzeichneter Artikel ist nur nach Genehmigung und mit Quellen-
angabe gestattet. Namen und Daten sind nur für den innerkirchlichen Gebrauch bestimmt. 
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Wir sind für Sie da 
Katholisches Pfarramt 
St. Severin Garching 
Poststr. 8, 85748 Garching 

Telefon: 326 742-0, Fax: -13 
Internet:  www.severinkirche.de 
E-Mail:   St-Severin.Garching@ 
       erzbistum-muenchen.de 

Öffnungszeiten des Pfarrbüros 
Dienstag und Donnerstag 
8 - 12 Uhr und 14 - 18 Uhr 

Seelsorger: 
Pfarrer Bodo Windolf  �  326 742-0 
BWindolf@erzbistum-muenchen.de 
Kaplan Claus Bayer,                  � -25 
Dietmar Rebmann, Past.Ref.      � -21 
Anna Rieß-Gschlößl, Gem.Ref. � -23 
 
Hauptamtliche Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter:  
Gertraud Bernhardt, Sekretärin � -12 
Waltraud Backof, Buchhalterin � -15 
Bernhard Maier, Verwalter � -11 
Mladen Bjelanovic, Mesner u. Haus-
meister Garching     � 01731788894 
Christoph Renghart, Mesner u. Haus-
meister Hochbrück �  01606069640 

Kirchenmusiker: 
Albert Neuhauser         �  329 285 12 
Bernhard Müller           �  1410497 

Kirchenverwaltung: 
Josef Chalupper (Kirchenpfleger) 
                                       �  320 36 96 
Pfarrgemeinderat (PGR): 
Dieter Sach (Vorsitz.)    �  320 18 14 
Nicola Gerhardt (Stv.) �  326 252 40 

Evangelische 
Kirchengemeinde 
Garching 

Niels-Bohr-Str. 1, 85748 Garching 
Telefon: 320 43 74, Fax: 326 19 25 
Internet: www.laudatekirche.de 
E-Mail: pfarramt@laudatekirche.de 
Kreissparkasse München / Starnberg 
BLZ 702 501 50 Nr. 090 249 376 
Büro: Helga Henning 
Öffnungszeiten: Mo 9-11, Do 9-11 
und 15-18, Fr 10-12 
 

Pfarrerin: 
Kathrin Frowein 
�  320 43 74    nachts �  360 370 85 
i.d.R. montags freier Tag 
kathrin-frowein@online.de 
Religionspädagogin, Jugendarbeit: 
Sigrid Zimmermann �  320 67 62 
 

Kirchenmusik : 
Marcus Sterk          �  36 10 48 98 
Dr. Martin Arneth  �  218 02 821 
Angela Yi  (über das Pfarramt) 
 
ab 1.9.2008: 
Hochschulpfarrer Markus Hepp 
auf dem Campus: Boltzmannstr. 15 
Raum MW 0016 (nach Vereinbarung) 
markus.hepp@elkb.de 
�  28 916 604 (dienstlich) 
oder 0163-249 66 87 (mobil) 
oder 08137-66 11 68 (privat) 
oder über das Pfarramt: 320 43 74 
 

Kirchenvorstand: 
Friederike Ott (Vertrauensfrau) 
Matthias Wissner (Stellvertreter) 


